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Nr . 48.
Durch Erlaß vom 5. Dezember 1919 har der f)err Minister für

Volkswohlfahrt auf Grund des § 5a mit Zustimmung des Re'chs-
arbeitsmiiiiftcriunis ai geordnet, daß in die auf Grund der §§ 5
und 6 der Mieterschutzverordnung vom 23. September 1918/22.
Juni 1919 R . G. Bl . S . 1110, R. G. Bl . S . 691 erlassenen oder
noch zu erlassenden Anordnungen — zwischen den Worten „Wohn-
räume " und „Läden" (§ 5 M. Sch. B. Abs. 1 Zeile 6, Abl . 2 Zeile
2. 8 6 M. Sch. V. Zstser 1) — die Worte „Geschäftsräume (n)
„Büros " einzufügen und ferner in die aus Grund des 8 6 Abs. 1
erlassenen Einordnungen soweit erforderlich, an Stelle des Wortes
„Wohnungen " in Ab. 18 6 das Wort „Mieträume " zu setzten ist.

Die 88 6 und 6 der Mieterschutzverordnung lauten daher nun¬
mehr wie folgt: »

§ 5. Macht sich im Bezirk einer Gemeindebehörde, in dem
ein Einigungsamt errichtet ist, nach dem Ermessen der Landeszcn-
Iralbehörde ein besonders starker Mangel an Mieträumen gel¬
tend, so kann die Lcmdeszentralbchörde die Gemeindebehörde zu.
der Anordnung ermächtigen oder verpflichten, daß jeder Abschluß
eines Mietvertrages über Wohnräume , Geschäftsräume, Büros,
f-aden und Werkstätten der Gemeindebehörde vom Vermieter
binnen einer Woche nach Abschluß des Vertrages auzuzeigen ist.
Die Gemeindebehörde bestimmt, welche 'Angaben die Anze'ge zu
enthalten hat. Wird die Anordnung erlassen, so gelten für den
Bezirk die Vorschriften der Absätze 2 und 3.

Ueberstcigt der vereinbarte Mietzins den Veirag , der für
Wohnräume , Geschäftsräume, Büros , Läden oder Werkstätten der
gemuteten Art und Ausstattung unter Berücksichtigungder Neben-
leistungen des Vermieters üblich und angemessen ist, so kann sowohl
die Gemeindebehörde innerhalb einer Woche nach Eingang der
Anzeige, als auch der Mieter bis zum Ablauf zweier Wochen noch
Abschluß des Vertrages bei dem Cinigungsamt beantragen , daß der
Mietzins auf die angemessene Höhe herabgesetzt wird ; etwaige
Itebenleistuugeu des Mieters gelten als Teil des Mietzinses, ebenso
«ine für den Nachweis der Mielräume gezahlte Belohnung , soweit
,le dem Vermieter unmittelbar oder mittelbar zufließt.

Aus einem Mietverträge , der der Gemeindebehörde nicht an-
gezeigt ist, können von de:n Vermieter keine Ansprüche geltend ge¬
macht werden. Der Vertrag wird auch in Ansehung der' Ansprüche
des Vermieters mirffmn, wenn weder die Gemeindebehörde noch
der Mieter innerhalb der Frist (Absatz 2) eine Herabsetzung des
vereinbarten M etzmses beantragt , wenn die Anträge auf Herab-
stSUNg zurückgezogen werden oder wenn das Einigungsamt über
die Anträge entscheidet.

8 6. Die Landeszentralbehörde kann für den Bezirk einer
Gemeindebehörde, in dem sich nach ihrem Ermessen ein besonders
starker Mangel an Mieträumen geltend macht, anordnen,

1. daß die Vermieter von Wohnräumen , Geschäftsräumen,
Büros , Lüden oder Werkstätten ein Mietverhältnis rechts¬
wirksam nur mit vorheriger Zustimmung des Einigui ^ s-
anus kündigen können, insbesondere, wenn die Kündigung
zum Zwecke der Mietfteigerung erfolgt,

2. daß ein ohne Kündigung ablcmfendes MieiwerhAknisses als
aus unbestimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter
nicht vorher die Zustimmung des Einigungsamtes zu dem
Ablauf erwirkt hat.

Dos Einigungsamt kann bei der Entscheidung die Fortsetzung
oder die Verlängerung des Mietverhältnisses jeweils bis zur Dauer
eines Jahres bestimmen. Die Vorschrift des 8 2 Abs. 2 findet An¬
wendung . 1

Besteht in dem Bezirke kein Einigungsamt , so bestimmt die
Landeszentralbshörde die Stelle , deren Zustimmung einzuholen ist.

Wiesbaden , den 16. Januar 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende. I . V.: D r. Müller.
Nr . 47. ‘ “ ‘ " - “

Vtckarmtrrmchunst.
Zmt ’fff Abänderung der Verordnung bete, die Regelung der Kar-

losselverst-rguiiZ im Landkreise Wiesbaden im Wirtschaftsjahr
1818/20.

Infolge der außerordentlichen Knappheit an Sveisekartosfeln
'Eh die in der Verordnung vom 10. Oktober 1919 im 8 7 Ab¬
schnitt !■> vorgesehene 2 Pfund -Erhöhung der Ration der Bersor-
gungsberechtigten in der Zelt vom 30. November bis 13. März inFortfall kommen.

.Ht . ^ ^ icfcrung der Versorgungsberechtigtcn, soweit sie
Nicht durch (. inkel' erung von Kariosfein ver orqt sind, stehen zurzeit
nur ^geringe ÄQttoffcfrf<eng«n zur Verfügung . Die Festsetzung
der jeweiligen Wochenkopfmengebestimmi daher der Gemeindevor¬
stand unter Mitwirkung der LebensmitteUommifsion nach Maßgabeder verfügbaren Vorräte.

Wiesbaden , den 22. Januar 1920.
77 «f 0 iQi r Namens des Kreisausschuffcs:J .-Nr. II . Kr. 9491 1. I iß. Schlitt.

Nr . 48. ~ ~ '
Die Geschäfte des Standesbeamten von Wallau find dem

Bürgermeister Heinrich Franz Heuser dort übertragen worden.
Wiesbaden , den 23. Januar 1920.

,_ Der Vorsitzende,des Kreisausschusses.

RichismklkchrrTeil^

mz Berlin . 23. Januar . Die R h e i n l a n d r e i s e der
preußischen Minister  zur persönlichen Fühlungnahme des
.'lochmasferschadengebietes ist, wenn die parlamentarische Lage es .
äelmttei . für Anfang Februar in Aussicht geiwmmcn. An der •
;^ 4e n.1 erben Ministerpräsident Hirsch, fami? die Minister Heine. '
.9r. Südekum, Filchbeck und Steaenvald teilnehmen. -- Die Reise j
yttrd  ferner dem Zwecke, die Minister über di« augenblicklichen Per - >

Dienstag den 27. Januar 1970.
hälinisse im besetzten Gebiet zu orientieren und in Aussprache mit
den politischen Parteien, mit Handels- und Handwerkskammern
und anderen Körperschaften den Zusammenhang mit der rheinischen
Bevölkerung enger zu gestalten.

RLichLposimiMster Mesberis sra die Arbeiter.
Auf dem Zentrums -Parteitag ergriff der Reichspostminister

Giesüerts das Wort zu einer besonderen Erklärung an die Arbei¬
ter im Lande und hauptsächlich an die Bergarbeiter:

Ohne Steigerung der Kohlenproduktion würden wir im Mai
und Juni die. größte finanzielle und wirtschaftliche Katastrophe
erleben. Der Minister richtete an d e Bergbauindustrie die drin¬
gende Bitte , alles zu tun , um die Produktion zu steigern. Zunächst
müsse auf die Scchsstundenschichtverzichtet werden. Die Reichs¬
regierung stehe geschlossen aus dem Standpunkt , daß im Augen¬
blick die Einführung der Scchsstundenschichtden Ruin des Wirt¬
schaftslebens und die Hungerkatastrophe für Deutschland bedeuten
würde . Es müsse nicht nur die Siebenstundenschicht beibehalten
werden, sondern darüber h'naus müsse durch Ueberschichien und
Uebcrstunden eine erhöhte Förderung erzielt werden , bis durch
Seßhaftmachung neuer Bergmannsfamilien die Belegschaften ver¬
stärkt seien. Die Bergleute könnten die Retter unseres Volkes
und unseres Landes sein. Für die vermehrte Arbeit müßten die
Bergleute selbstverständlich eine ausreichende Ernährung erhalten.
Gleichzeitig müßten die Bergwerksbefitzsr ohne Gewinnrücksichten
alle technischen Möglichkeiten zur Steigerung der Kohlenförderung
ausnutzen. Der Minister svrach in seiner Erklärung , die offenbar
im Aufträge der Regierung erfolgte, die Ueberzeugung aus , daß
die Bergleute Deutschland vor dem Untergang retten würden , weil
sie ebenso verantwortungsvolle Staatsbürger wie freie Arbeiter
seien.

Zurückziehung der Aufwandsteuer.
Berlin.  In parlamentarischen Kreisen wird die Tatsache be¬

sprochen, daß di« Auswandsteuer nach dem Widerstand, deck sie bei
ihrer Einbringung im Reichsrat --efunden hat, nicht wieder auf die
Tagesordnung der Reichsratsk'^ nu-'en gefetzt worden ist. Man
schließt daraus , daß die Reichsregierung die weitere Behandlung
der Aufwandsteuer durch die gesetzgebenden Faktoren ausgibt.

Die Beamtenbesv'.dimgLgnippen.
Die neue Nesoidungsresorm für die Beamten im Reich und in

Preußen sieht, wie gemeldet wird , zwölf Besoldungs¬
gruppen  vor 1. Beamte mit einfacher Dienftverrichtung ohne
besondere Vorbildung , z. B . Bahnsteig chaffncr, Wächter, Lo.debe-
amtc, 2. Beamte mit gewisser Vorbildung oder verantwortungs¬
vollem Dienst, z. B . Betriebsheamtcp wie Schaffner, Weichensteller,
Briefträger , Kassenboten, 8. Beamte mit besonderer Vorbildung
mit handwerksmäßiger oder gleichwertiger Fachausbildung oder in
besonderer Vertrauensstellung , z. B . Drucker, Triebwagenführer,
Abfertigungsbeamte für einfache Dienstverhältnisse, Küster, Aus-
eher, Kastellane, 4. Ausrückung-stellen, für Sie Gruppen 1 bis 3,
und Anfangsstellen für den mittlere !? Die.ift, z. D . Telegraphisten,
Wogenmeister, Lökomotiv» und Zugführer , Kanzlisten, Boil-
streckungsbeamte, 5. Assistenten, 6. Sekretäre (hierzu gehören auch
Rektoren, Elementarlehrer , Zahlmeister). 7. Obersekretäre, 8. Be-,
triebsaufstchtsbeamte (Oberbnhnhvfs»oxsteher, Betrißbsingenieure,
Ober^ollreuisoren) 9. Aufrückungsftellen für dis Gruppen 4 bis 8,
unS Anfangsstellen für höheren Dienst (Hauptkassenrendanten, Ber»
tehrstnspektoren . geheime expedierende Sekretäre , Postdirektoren),
JO- Regierungsräte (Oberlehrer , Regierungsbaumeister , Post - und
mncinzräte , Pfarrer , Studlenräts , ständige Hilstnrbeiier ). 11. Ober»
>eg>crungsrate (Regierungsrate mit Stellenzulagen , Oberkriegsge¬
richtsrate ), 12.^Ministerialräte (darunter Lbcrpoftdirektoren). Die
neuen .Gehaltssätze werden ungefähr dem Ge amremkommen d r Be-
mn.ten . sur die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1920 entsprechen.
aI  s ^^bSehalt und Teuerungszulagen in neuer Berechnung
und Kinberzulagen . Die Ortsklasseneinteilung wird wesentlich ver-
empacht und, enthält Landstädte, mittlere Städte in zwei Gruppen,
Großstädte m zwei Gruppen . Die Städte in den Jndustriebezirken
gehören durchweg zu den höheren Gruppen . Gleichzeitig mit der
Besvtdringsresorm der festangestellten Beamten erfolgt eins .Neu¬
regeluna aller diötariick beickiättioten Beamten.

Eine Unkerrcdrrlig mit dnn deulschen Geschfiftskräger
in Paris . .

Der Berliner Vertreter des Pariser „Journal " berichtet seinem'
Dlait . daß er niit dem — inzwischen nach Paris abgersiften — Ge¬
schäftsträger Dr . Mayer ein? Unterhaltung gehabt habe, die ihm
den Eindruck erweckte, daß Dr. Mayer weder Optiniift noch Pessi¬
mist von Beruf sei und daß er als Techniker und Geschäftsmann
jede leere Gefühlsseiigkeit hasse. Dr. Mayer habe ihm u. a. gesagt:

Ich habe das mir anvrrtraute , ebenso heikle wie schwierige
'Amt erst nach reiflicher Ueberlcgung angenommen . Meine Anfqabe
wird mehr ans dem wirtschaftlichen als auf dem politischen Gebiete
liegen. Ich hoffe trotz allem, daß ich-befriedigende Ergebnijse für
beide Teile erlangen werde. Llls Reichsschatzministerwar ich mit
der Durchführung gewisser Bsstinnnungen des Waffenstillstands-
urd des Friedensvertrags betraut , wie z. B . der Schleifung unserer
Festungen , der Unterhaltung der Vesatzunqstruppen usw., und bin
dabei bereits mit Vertretern des Berbandss in Berührung ge¬
kommen. Ich verstehe vollkotnmcn den Geisteszustand des fran¬
zösischen Volkes, und ich bin für meinen Teil fest entschlossen, ihm
Rechnung zu tragen . DSr Krieg ist beendet, der Friede ist ge¬
kommen, aber wir verlangen von Ihnen nicht, das Verhangene zu
vergessen. Nein, ich komme nicht zu Ihnen in der Absicht, mich
sehen zu lasse» und aufzudrängen , ich komme nach Frankreich als
der Vertreter eines besiegten Staates , der erdrückende Veroflich-
lungen gegenüber seinen früheren Feinden zu tragen hat . Meine
Negierung und ich sind fest entschlossen, alles mögliche zu tun , um
sie zu erfüllen. Ich meine also, daß unsere Politik über den ge¬
ringsten Verdacht der Unehrlichkeit erhaben bleibt, und ich will, daß
rr mit Frankreick» immer mit offenen Karten fvielen. Nur unter
Hofer Bedingung habe ich das mir anoebotene Amt angenommen,
und ich kann Ihnen versichern, daß Dsuifcbland in der Durchführung
des Fricdensvertragcs Ihnen gegenüber die größte Redlichkeit und
den 'besten Willen zeigen wird.

Das ist mein Programm , soweit man unter den aeqenwärtiqen
Umständen von einem Pragrannn sprechen kann. Sie gestalten
mir vielleicht auch zu sogen, daß nach meinem Meinung der Frie-
dencvwtrag Urgenauigkeiten und Lücken enrhäli, an deren Der-
brsierung und Ausfüllung eines Tages gedacht werden muß. Jck>
bin überzeugt , daß das in einer für Frankreich norteuhaften Weise

posUÄoMonti,
Lrantsui't (Main) Nr. !OUt. 14. Jahrgang

durchzusühren ist. Niemand wird bestreiten können, daß unsere
wirtschaftliche Lage anftait sich zu verbessern, täglich schlimmer wird.
Früher oder später wird man dieser Tatsache Rechnung tragen
müssen, denn ich wü ?te nicht, daß Sie irgendein Interesse daran
haben könnten, daß Ihre Schuldner vollständig zugrunde gehen.
Eines Tages werden Verhandlungen rein wir schastlichcr Art not¬
wendig werden. In Voraussicht dieser Möglichkeit hat meine Re»
m' prmifl nora ^ oapn . nnrh s)*nrto ;. m ««’ tihnsTPff « " " es, vnrb  vminnn
lieber einen Wirtschaftler, einen Industriellen als einen Politiker zu
ickücken: d?nn. ich wiederhole es Ihnen , m«>ne Aufgabe ist ganz
wlrflchafilicher Natur , sie ist gegründet auf die strenge, ehrliche uns
rückhaltlose Durchführung d:s Friadensvertrags und sonst nichts.

Krie ^sarfannenen -Haimkebr.
mz Paris,  23 . Januar . Havas . Die ersten R ü ckt r a n s-

vortzüge mit deutschen Kriegsgefangenen  sind
am Dienstag von Lille und Balenciennes abgsgangen. Wei ere
Transporte sind am Mittwoch ab Cambrai , Rohain , Toul, -Verdun,
Ewbermesnil und am Donnerstag ab Soifsons, Croisilles, Laon
und Suippes erfolgt. Ferner werden in Le Havre und Rouen zwei
deutsche Schisse erw--riet und zwar „Ruder " und „Manilla , weiche
1500 Mann an Bord nehmen werden, in St . Nazoirc werden zwei
weitere Schiffe einige Tage später 560 Offiziere und 700 Manu-
schäften aufnehmen. ^ >

mz B e r >i n . 23. Januar . Die Reichszentralstelle für
und Zivilgefa'ngene teilt mit : Der auf vier Linien erfolgende e.a-
transvort der linksrheinisch beheimateten tkriegsgefangenen aus
dein französischen Kampfgebiet ist seit dem 20. Januar In vollem
Gange . Aus dem französischenHin'erland werden Heimkehrerzuge
vom' 25. Januar an abgelassen, und zwar alle zweî Tage ein Zug
fiir Mannschaften und alle vier Tage ein Zug für Offiziere, .i n Die
linksrheinischen Gefangenen, die im französischen Hinterlande in,er¬
uiert sind, mit nler Züaen restlos obbefördert werden können, be¬
ginnt der Abtransport der Unteroffiziere und Mannschosten, dre
nus dem kronzösischen Hinierland in das unbesetzte Deutschland
beimzubefördern sind, am 29. Januar , der der Offiziere am 1. Fe-

HoLcknd lehnt diss AuMsiferung des Eifers ah.
mz Haag.  23 . Januar . Niederländisches Corrbüra . Die

Antwortnote der nieöerlnWischen Regierung auf das Ersuchen um
Uus-lie êrung !)es vormal gen Kaisers lautet wie folgt: Haag, ^1.
Januar . Durch eine vom 15. Januar datierte , dem Gesandte^ aer
Königin in Paris übermittelte Verbalnote verlangen die Mächte
unter Hinweis am den Art . 227 des Vertrages van Versailles von
der niederländfchen Regierung , ihnen den vormaligen Kaiser Wil¬
helm von Hohcnzollern zur Aburteilung auszuliesern. Zur Unter¬
stützung Aer Forderung weisen sie daraus hin, daß, wenn der vor-
nialige Kaiser in Deutschland geblieben wäre , die deutsche Regie¬
rung ihn gemäß den Bestimmungen des Art. 228 des Fr edeiisvcr-
träges hätte ausliefern müssen. Indem die Mächte aus eine Reihe
von der deutschen Obrigkeit während des Krieges begangenen A>-
ten als auf vorher überlegte Verlctzungeir der internationalen
Verträge und sWematischer Verletzung der heil asten Regeln des
Völkerrechtes Hinweisen, schreiben sie die Verantwortung , dafür,
wenigstens die moralische, dem deutschen Kaiser zu. Sie äußern
die Meinung , daß Holland seine internationalen Pflichten nicht
erfüllen würde , wenn es sich weigere, sich ihnen nach Maßgabe sei¬
nes Vermögens anzuschließen, um die Bestrafung der begangenen
Verbrechen durchzusühren, oder sie weniastens nicht zu verhindern.
Sie heben den besonderen Charakter ihres Ersuchens hervor, das
nicht auf juridische Beschuldigung, sondern auf einen Akt hoher in¬
ternationale Politik hinzielt. Sie appellieren an die Achtung vor
dem Recht und an die Gerechiigkcitsliebe Hollands, das es nicht
mit seiner moralischen Autorität die von Deutschland begangenen
Verletzungen der Hauptgrundsätze' der Solidarität ^ der Nationen
decken möge. Die Reg'erung der Königin beehrt sich zunächst dar¬
aus hinzuweisen, daß Verpflichtungen, die sich für Deutschland aus
dem Art . 228 des „Friebensvertrages " hätten ergeben können,
nicht geltend gemacht werden können, um die Pflichten der Nie¬
derlande zu bestimmen, die an d'esem Vertrag nicht teilhabe. Er¬
wogen durch unwandelbare Grundsätze kann die^Regierung der
Königin ihrerseits die durch die Forderung der Mächte aufgewor-
sene Frage nur vom Standpunkt ihrer eigenen Pfl 'chten aus be¬
trachten. Sie ist an dem Ursprung des Krieges vollkommen un¬
beteiligt und hat nicht ohne Sck>wierigkeiten ihre Neutralität . b.s

"tzum Schluß aufrechterhalten. Sie befindet sich demnach gegenüber
den Kriegshandlungen in einer Lage, die von der der Mächte ver¬
schieden ist. Sie weist .energisch jeden Verdacht von sich,, si>'
mit ihrem Souveränitätsrechte u. ihrer moralischen Autorität Ver¬
letzungen der Hauptgrundsätze der Solidarität der Nationen decken
will, kann jedoch keine internationale Pflicht anerkennen, sich dem
Akte der Hohen internationalen Politik der Mächte anzuschließen.
Wenn in Zukunft durch den Völkerbund eine internationale Recht¬
sprechung eingesetzt werden sollte, die befugt ist, im Falle eines
Krieges für Verbrechen erklärte und durch ein vor Begehung der
Handlungen erlassenen Gesetz Strafverfahren (Sanktion ) unier-
ivorsene Handlungen abzuurteilen , wird es den Niederlanden
zustehen, sich der iieuen Ordnung anzuschließen. Die Regierng der
Königin kann in dem vorliegenden Falle keine andere Pflicht gel¬
ten lassen, als die, die ihr die Gesetze des Königreiches und dis
nationalen Ueberlisferungen auferlegen. Weder die konstituieren¬
den Gesetze des Königreichs, die sich auf dis allgemein anerkannten
Grundsätze der Rechtsgründc, noch die ehrwürdige, jahrhunderie-
alte Ueberlieferung, die dieses Land feit jeher zum Zufluchtsland
für diejenigen gemacht, die in internationalen Konflikten unter¬
lagen, gestatten der Niederländischen Regierung, dem Wunsch der
Mächte zu willfahren und dem vormaligen Kaiser die Wohltat die¬
ser Gesetze und ihre Ueberlieferung zu nehmen. Recht und natio¬
nale Ehre, deren Achtung eine heilige Psl 'cht ist, widevsetzen sich
dem Das niederländische Volk, bewogen durch die Gefühle, denen
di- Welt in der Geschichte Gerecbtigkeit wickfahren ließ, kann das
Vertrauen derjenigen nickt verraten , die sich seiner freien Cinrich.
tung anvertraut haben. Die Regierung der Königin glaubt an-
nehmen zu dürfen, daß die Mäckie die Grundlage dieser Erwä-
gunqen, die sich über alle persönlichen Urteile erheben und die ihr
fn entscheidenderscheinen, daß sie billiger Weise keinen Anlaß da¬
zu geben können, einen irrigen Schein zu erwecken, Qnerkennen
werden, (gez. Karnebeck.)



Lntnmrf de» ReichswahlgeseheÄ.
mz Berlin, , 24. Januar . Der Entwurf des Reichswahige-

sttzes, dessen Grundzüge bereits mitgsteilt wurden , wurde nun-
rnchr' vom Neichstninisterium des Innern veröffentlicht. Die Ver¬
teilung der lUbgeordneren nur die einzelnen Parteien erfolgt nach
sem sogenannten automatischen System, das zuletzt in Baden fiir
die LatidtagKoahlen emgefichn wurde . Auf je 60000 gültige
Stimmen fälli je ein Abgeordneter . Für die Berücksichtigungder
llleststimmen sind ucrschiedene Bersahrensarten möglich. Das
Reichsministerium des Innern stellt daher drei Entwürfe auf, um
der breiten Oeffentlichkeit Gelegenheit zu geben, zu den einzelnen
Anwendungsmöglichkeiten des neuen Systems Stellung zu nehme».
Im Varentwurfe a) werden die in den einzelnen Wahlkreisen
nicht nerbrauchten Reststimmcn auf die Reichswahlvorschlagsliste
verrechnet. Im Vorentwurf K) werden mehrere örtlich zusammen¬
hängende Wahlkreise zu einem besonderen Verbände zusammen-
gosaßt. Die im Wahlkreise nicht verbrauchten Reststimmen werden
auf die Reichsliste übertragen . Der Vorschlag c) verbindet gleich¬
falls die örtlich zusammenhängenden Wahlkreise zu einem Wahl¬
oerbande und überläßt es den Wählergruppen , entweder die
Wahltreisoorschläge oder die Derbandswahlvarschliize einzureiche».
Parteien , die in den einzelnen Wahlkreisen nicht wenigstens 60000
Stimmen erreiche» würde», können sich mit Wahlgruppcn benach¬
barter Wahlkreise zur Einreichung gemeinsamer Wahlvorschläge
(Verbandswahtvorschlüge) verbinden . Dadurch soll den Parteien
die Möglichkeit gegeben werden, auch in solche» Wahlkreisen ört¬
lichen Kandidaten zum Erfolge zu verhelfen, wo sie an sich schwächer
vertreten sind. Die Wahlkreiseinteilung ist als Anlage zum neuen
Gesetz und dainit als Bestandteil des Gesetzes gedacht. Sie ist noch
nicht entworfen , da das Ergebnis der Volkszählung vom 8. Okt.
1919, das ihr zu Grunde gelegt werden soll, noch nicht vorliegt.
Neben dem neuen Wahlsystem bringt der Vorentwurf auch sonst
Neuerungen gegenüber , dem bisherigen Wahlrecht.

Die Einquartierungen im Rheinland.
In der preußischen Landesversammlung brachte der Abgeord¬

nete Dr . Moldenhauer tD . Vp.) nachstehendeKleine Anfrage ein:
Die durch die rheinische Presse bekanntgewordenen Bestim¬

mungen über die Lasten der Einquartierung von Offizieren und
deren Familien haben in der Bevölkerung des besetzten Gebiets
große Beunruhigung hervorgsrufen , da noch hem« nicht feststeht,
in welchem Umfange die Losten, zum Beispiel die Aufwendung für
Beleuchtung, Heizung, Wäsche, ersetzt werden . In einem franzö¬
sischen Korpsbesehl werden für jedes Belt mindestens 6 Paar lei¬
nene Bettbezüge, ein Dutzend Kopfkissenüberzüge, für jedes Toi-
lettcnzimmer ein Dutzend Handtücher und ein Dutzend Servietten
aeforderr , Wüsche, die in diesem Umfang angesichts des großen
Mangels gar nicht zu beschaffen ist. Nach demselben Befehl muß
die .Küche an den cinquarrierten Offizier abgetreten werden . Den
Einwohnern ist die Einrichtung einer zweiten Küche anheimge-
stellt. Welche Maßnahmen gedenkt die Siaatsregierung zu ergrei¬
fen, um die Aufforderung auf ein billiges Matz zurückzuführen?
Ist die Staatsregierung bereit , unverzüglich mitzuieilen, daß die
Quartiergeldcr in ausreichender Höhe gezahlt werden und die Sätze
bekunntzugeben?

Gegen die Acinvcrstdgcrung.
Ii : der preußischen Landesoersammlnng ist ein dringen¬

der Antrag D r. Kalle  der D. Dp. dahin gestellt worden , die
Siaatsregierung zu ersuchen:

I . Sobald wie möglich anzuordnen , daß die preußische Domä°
nenverwaUung von der Abholtimg von Weinversteigerungen bis
auf weiteres absieht: 2. bei der Reichsregierung dahin zu wirken,
daß die Abhaltung von Weinversteigerungen im Reiche für die
nächste Zeit, ' zum mindesten für ein Jahr , verboten werde.

Unsere Ernährung.
Der frühere Unterstaatsfekrctär von Braun sprach auf der

gegenwärtig in Stettin statifindenden landwirtschaftlichen Woche
über die Ernährungsfrage und hob dabei hervor , daß unsere Er¬
nährung vor dem Zusammenbruch stehe. Die Reichsgetreidestelle
würde schon in den nächsten Tagen Mitteilen, daß zunächst eine
Heraufsetzung der Ausmahlung des Brotgetreides vorgesehen sei.
Voraussichtlich werde sich aber auch eins Verkürzung der
Brotration  nicht vermeiden lassen. (Offiziell werden wlr
fortgesetzt beruhigr. Wer sagt nun die Wahrheit ? Die Schrift !.)

mz Berlin , 24.  Januar . Wie die „B . 3 " meldet, teilte ein Re-
gierungsoertreter im badischen Landtag mit, daß die tägliche Kopf-

' menge bei der Brotversorgung von 260 aus 290 Gramm herabge¬
setzt werden müsse.

Dr . Rosen.
mz Berlin , 24. Januar . Nach den Abendblättern verlautet,

daß d-e spanische Regierung das von Deutschland erbetene Agrement
zur Ernennung Dr . Rasens zum Botschafter in Madrid verweigert
hat.

Dr . Rosen war , wie bekannt, seinerzeit in Tanger und lange
Zeit gewissermassen Verhandlungsgegner der Franzosen in den
marokkanischen Angelegenheiten. Der spanischen Regierung dürfte
daran gelegen sein, sich in dieser Beziehung keinen Einwürfen von
seiten der französischen Regierung auszusetzen. Das Schreiben der
jvanffchen Regierung selbst ist unser Anerkennung der Persönlichkeit
des Dr. Rosen in durchaus verbindlicher Form gehalten.

Der Kaiser in Amerongep.
Aus Amerongen wird gemeldet: Mit lebhaftem Interesse ver¬

folgt der Kaiser in den letzten Tagen fast die gesamte in- und aus¬
ländische Presse, die sich mit seiner Auslieferuna befaßt. Er hat
auch während der leisten Tage dis Schriften der internationalen
Völkerrechislehrer verglichen mit dom Artikel des Friedenrver-
trages , der feine und die Huslfeferung der deutschen Offiziere for¬
dert . Entgegen den Meldungen englischer und amerikanischer
Korrespondenten, die dem Kaiser größtenteils Nervosität zufchrcibsn
— eine amerikani 'che Zeitung hat letzter Tage sogar einen Selbst¬
mordversuch des Kaisers gebracht — ist der Kaiser völlig beruhigt
über die Entscheidung, die über ihn gefallen ist. Er ist davon über¬
zeugt, daß damit der ganze Feldzug gegen seine Person in kürzester
Zeit enden wird . Mehr als dieser Ententefeldzug hat letzter Tage
ihn das Hochwasser beschäftigt, da der Wasferstand am Schloß in
Amerangen bis kurz unter "die Fenster gestiegen ist. Auf weite
Strecke» hin ist das Schloß ringsum von Wasser umgeben.

Ein apogrypher Brief des Kaisers.
Auf dem Umwege über Wien und Kopenhagen erhält die

„Neue Berliner Zeitung " Kenntnis von einem Brief des Kaisers,
den dis Stockholmer Zeitung „Aston Tidningon " von ihrem Ver¬
treter in Holland Erhalten hat . Nach den Erläuterungen , die das
schwedische Blatt dem Briefe beifügt, ist zu vermuten , daß er an
den Fürsten von Fürstenberg zu Donaueschingen, Kaiser Wilhelms
alten Freund , gerichtet war . Der Brief ist aus Amerongcn vom
2. Januar datiert und erwähnt nach einiaen einleitenden privaten
Bemerkungen die Veröffentlichung seiner Briese an den Zaren , die
er als eine gewaltsame und widerrechtliche bezeichnet:

„Diese Leute haben keinen Funken Anstand im Leib und ich
muß froh sein, wenn es ohne Entstellungen abgeht." ^

Der Kaiser bemerkt, er habe den General Löwenfeld mit
einem energischen Protest gegen die Veröffentlichung seiner Privat-
briefe beauftragt . Weiter heißt es in dem Briefe:

,Jjch hege nicht den Wunsch, je nach Deutschland zurückzukehren.
Der Anblick des Zusammenbruchs durch eigene Schuld wird mir
zu schmerzlich. Dazu das Gefühl, daß alle mich betrogen und
dann verlassen haben . Ich werde es nicht los, nach allem, was ich
von dem „famosen Untersuchungsausschuß" las , das Gefühl, hinters
Licht geführt zu fein, selbst- von Männern wie Bethmann und
Ludendorff, von Tirpitz ganz zu schweigen. Vielleicht kommt mein
Mißtrauen aus der Einsamkeit, in der ich lebe und die mir zuwei¬
len durch Besuche wie die WUbelm« oder Eitel unterbrochen wird "

Der Brief sagt dann noch, daß der gesundheitliche Zustand des
Kaisers viel zu wünschen lasse. Der Kaiser klagt über die alten
Schmerzen im rechten Arm und Bein , aber noch mehr über see¬
lische anaesichts der ungewissen Zukunft:

„Was wirds werden . Ich erhoffe nichts Günstiges , da seit
Nikolaus tragischem Ende unter den Kugeln der Kaisermörder das
monarchistische Solidaritätsgefühl aus der Welt gewichen ist, und
die anderen ihren Thron zu sichern suchen, indem sie mich preis¬
geben."

Zweifel an der Echtheit sind erlaubt.

Frankreich.
mz P » r i a , 24. Januar . tHavas .) Der „JmraiffigeaiU"

meldet, daß der General Bunt, .der ehemalige Kobiiiettschef Mille-
rands im Kriegsministerium , zum Chef des Generalstabs der Ar¬
mee als Ersatz für den General Alby ernannt worden ist. Mar¬
schall Petain wird zum Vizepräsidenten des Obersten Kriegerckes
berufen werden. Die Marichülle Joffre und Foch werden zu Mil
gliedern auf Lebenszeit ernannt werden.

Kleine ÄtttagÄ
Münch». Eine Gnüiidungsverjaimrünug wählte Lorsland und

Direktorium der Deutschen Gewerbe chau, die 1922 in München ab»
gehalten werden soll. — Mit dem Druck neuer bayrischer Brief¬
marken ist begonnen worden : die Markenbllder haben aus Acker¬
bau, Gewerbe und Industrie Bezug.

Friedens rustund zur See. Wie der „Dasly Telegraph " meldet,
bestimmt ein Befehl der engli chen Mnniralttiir , daß, da der Frie-
denszustand zwischen Englartt» und Deutschland wieder eingetreten
sei, hie deutsche Reichsfla-gge gemäß den allgemeinen Bestimmungen
fiir die britischen Kriegs chiffe wieder zu grüßen fei.

Kein Interesse Amerikas an der Kaisersrage. Das amerrkantchc
Staatsdepartement erklärte, daß die Frage der Auslieserima des
deutschen Kaisers die Vereinigten Staaten nicht interessiere, da ja
Amerika den Friedensnerttc -g nicht anerkenne und sich noch immer
rm Zustande des Waffenstillstandes mit Deutschland befinde.

mz Freiburg (Baden ), 24.  Januar . In einer Entschließung der
badischen Arbeitsgemeinschaft für Textilindustrie werden die zu¬
ständigen Regierungsstellen auf dqs dringendste ausgefordert , alles
zu tun . um die Herausgabe der voll den Alliierten beschlagnahmten
Rhsinflotte zu erreichen. Do die Kohlenversorgung nicht nur
Badens , sondern a:>ch der badischen Tertilindustrie des Oberlandes
van jeher auf die Flußschiffahr, angewiesen war — bei den jetzigen
Derkehrsverhäitnissen »och mehr als sonst — so ist bei weiterem
Ausbleiben der Kohlenzufuhr mit einein vollständigen Erliegen der
Industrie zu rechnen, wonach tausende und abertausende von Ar
bcitern brotlos , dem Hunger und Elend preisgegeben würden.

mz Danzig. 24. Januar . Von amtlicher militärischer Seite wird
mitgeteitt , daß Graudenz am 23. Jchiuar mittags ohne Zwischenfall
geräumt worden ist. Es fanden gewaltige deutsche Kundgebungen
fast der gesamte!, deutschen Bevölkerung statt. Die Polen rückten
unmittelbar nach der Räumung ein.

Stuttgart . Die Zivilkammer des Landgerichts hat die einst¬
weilige Verfügung vom 25. November, wodurch die Veröffent¬
lichung des dritten Bandes von Bismarcks Gedanken und Erinne¬
rungen verboten wurde» beftätigr. Das Verbot der Herausgabe
bleibt alsa aufrechterhalten . Die Firma Eotta wird zweifellos Be¬
rufung an das Oberlandesgericht einlegeir.

Dresden . Die Regierung teilte dem Gesetzgebllngsausschuß
der Volkskammer mit, sie werde verordnen , daß die Gastwirte , die
schwarzgeschlachtetesFleisch verkaufen und ebenso die Gaste, die
solches markenfrei verzehren , stets mit Gefängnis bestraft werden.

mz Paris , 24. Januar . (Huvas .) Der deutscheG^ chnfistrqger
Dr . Mayer ist heute morgen in Paris mit dem Kölner Schnellzug
auf dem Nordbahnhof aygekommen. Er wurde durch Herrn von
Lersner empfangen und begab sich darauf sofort nach der deutschen
Gesandtschaft in der Rue de Lille.

mz Paris , 24. Januar . Havas meldet aus London : In feiner
Rede zu Cambridge hob Ayguith hervor , daß die Rege1 un g der
irischen Frage  aus der Basis der Prinzipien des Völkerbundes
erfolgen wird.

mz Haag. 23. Januar . Corrhüro . ilmer den Ledens-
m i t l e l n, die die Niederlande gemäß dem Kredit- und Kohlen-
abkommen an Deutschland liefern müssen, kommen Haupt ächiich
Heringe und Käse in betracht, von denen in Holla,cd große Vorräte
vorhanden sind.

mz Amsterdam, 24. Januar . Wie englische Blätter melden,
reist eine Kommission von Farbstoff -Sachverständigen nach Deutsch¬
land, um große Mengen deutscher Farbstoffe für den englischen
Verbrauch anzukaufen. Das Komitee reift im Austrage des eng-
li 'chen Handeksamtes und ist ermächtigt, 1>J bis 2 Millionen Pfund
Sterling in deutschen Farbwerten onzulegeii.

■* Rückkehr der Habsburger nach Aflgärn ? Graf Upponyi, der
Präsident der rmaarifchen Friede,isdelegatioir , erklärte, daß hie En-
tsoie sich von einer Eimnischimg in die innere Politik Ungarns zu¬
rückgehalten habe, wonach also eine Rückkehr der Habsburger nach
Ungarn nicht unmöglich fei. da die Entente (ein Velo dagegen ein*
gelegt habe.

Lciegsplärw der Dolschew'sken. Wie die Warschauer Blätter
melden, verbreitet die Moskauer Funk prucdstaiion eine Radio«
depefchs mit der Mitteilung , daß Lenin sind Trotzki entscheidende
Schritte gegentdie Polen vorbereiten , um durch das pof --
nlsche Gebiet nach  D e ut  sch l au  d zu kommen und sich hier
mit den S p a r t a k i d e n zu vereinigen.

Äs GiM Mis«dMges« L
¥}oö)bmnev Cofaf-Jtadmdhim

Hochheim. Auf dem hiesigen Spielplatz standen sich gestern
im Fußball gegenüber : Sportverein Mainz gegen Sportverein
Hochheim. — Resultat 3 : 3 Toren . Germania Wiesbaden gegen
Allemannia Hochheim. Resultat : 1 : 2 Toren zu Gunsten Hoch¬
heims.

* Der neue Fahrplan.  Wir berichteten -vor einiaen
Tagen , daß die Eisenbahndirektion Mainz zum 1.  Februar ds. Js.
einen neuen Fahrplan entwerfe. Nach einer telsgraph ! chen An¬
weisung des deutschen Delegierten bei der interalliierten Feldei en-
bahnkommission her Rheinlande kann jedoch der neue Fahrplan
ab 1.. Februar nicht zur Durchführung kommen, da seitens der
französischen Behörde noch keine Entschekdnug über die Ein¬
führung der mitteleuropäischen Zeit owohl in Frankreich selbst, als
auch im besetzten Gebiet getroffen worden ist. Ob und wann also
der neue Fahrplan in Kraft treten kann, hängt vorläufig noch da¬
von ad, ob die aus verschiedenenGründen bereits vorbereilete Ver-
kehrsfperre eingelegt wird, sowie d-er Termin zur Einführung der
mirleleuropäi chen Zeit in Frankreich. Eine einseitige Einführung
der mittelsiiropäischen Zeit ini besetzten Gebiet erscheint unzmeck-
müßig, da hierdurch ein neuer ? eilbrech.vunkr an der sranzösischen
lhreuze geschaffen würde, dw für die Bearbeitung der Fahrpläne,
die doch nach wie vor den französichen Bedürfnissen angepyßt sein
müssen, erschwerend wirke» würde . Trocdem die neuen Fahrpläne
des Genehmigungsvermerks nicht mehr bedürfen, blejbsn die fiir
die Koutrostoufenthylle sorge ehenv.-, 10 Miputen auch künsrig hin
bestehen, mn de» sranzösischen Behörden die Vornahyw der Eepäck-
reoision zu ermögiicben.

mz Die nach Artikel 148, Abs. 3 der Reichsoerfassung an die
Schüler nach Beendigung der Schulpflicht auszuhändigenden Ab¬
drücke der Versafsung. werden bei Schluß des diesjährigen Schul¬
jahres zmn echten Mal von reichswegen zur Verteilung konnnen.

wc Rttesbaden . Eine Vorlage des Magistrats betr . die Wieder-
ein'eynng des Oberbürgermeisters , Gcheiweir Lbechinanzrats
Glclfsirkg, in iein Ainr. gelichtet an die Hohe Jnterolliicrte Rhefn-
land-Kömmission, wurde in der Sta dt ve ro r dn c tc n - Ber¬
fa mm ln ng  cm Freitag namens des Aeltesten-Ausschufses durch
Herrn Justizrat von Eck als Berichlerstatter vorgetnachen. In dem
Gesuch an die Hohe Aommifsion wird die Kohleulagc zur Zeit der
Absetzung und Ausweiüng des Obervürgerineisters eingehend aus-
einanderge etzt und tzervorgehoben, daß der Oberbürgermeister alles
getan hat , was in feiner Mockn stand, uni die Kohlenvechorguna so
günstig wie ntäglich z» gestaiten. Die Hohe Kommission wird in dem
köesuch gebeten, den Oberbürgermeister in sein Amt wieder einzu-
schchn. Ferner nnrd in dein Ge'uch ausgeführt , daß die städtische Ber-
mchtunq den ollergrößt .en Wert daraus legt, daß ihr die gewährte
Kraft , die sie in der Per on des Oberbürgermeisters , Geheimen
Obechinanzrats Glässtng, als obechten Leiter der städtischen Ver-
woktung gefunden hat , in den schweren Zeilen , denen die städtische
Verwalrung infolge des wirtschaftlichen Zusammenbruches De'ursch-
lands entgegengehr, erhalten bleibt. Den, Anttag wurde , nachdem
d!« sömtlickwn ttv SleltestenauchU' iiß nertretenen Frcrkttonen doch
cchon ihre Rusttnnnuva gegeben hatten , gegen die Stimmen ledig¬
lich der größeren Fraktion der Unabhängigen und unter Srimmcnt-

«
!

Haltung der beiden Mitglieder der stfemen Fraktion der llnab-
hängigen , .zugestimmt. — Die oyrgeschlagene Erhöhung des Schub
getdes m der geiverAichen Forcdildüngsfchiiie von 6 au; 10 Wk.
Wiebe §u>M >eisten. !n.brherren , welche Miiglied -w de-- Gew erde-
Vereins find, -bezahlen für .den ersten Lehrling 6, fiir den zweiten 8
!»rd fiir den dritten 10 Wk: Ein Mggiftrmsanlrag mff Ge¬
nehmigung eines RachyMsverrra ^ks zuyi Stromlieferungsvertrag
mir der Stadt Biebrich -wurde vorläufig abgcfeyr. — 'Einträge bczast
Anfragen der sozia-ldemotrarlichen Mcyrheirsfraliion auf Schaffung
eines Bol-ksbildimgsamtes bezw. den Ausbau des Schulwesens und
die Heilung der Lriegsschäden auf -diesenr Gebiete fü-hrttm zu einem
lebhaften Mkimmgsausiaujck>e. — Rach einer Mitteilung des
Bürgermeisters Travers IM Rentner Säger ln Ehrung des Ge-
dächtnifses .einer irn Krieg gefallenen beiden Söhne der Stadt eine
Stiftung in Höhe von 80 000 Mk. zur Bechüguiig gestellt. — Der
Sitzung wohnte als Vertreter der Befatzungsvehörde der Orrs-
konunandaitt Major Thouffan an.

Wiesbaden . Unsere frühere Mitteilung , daß Herr Intendant
Legal zum 1. April ds. Js . Wiesbaden und damir die Stätte seiner
bisherigen erfolgreichen Tätigkeit verläßt , wird nun auch durch
lllachrichten aus Berlin bchtättgi. Herr Legal wird auf Grund
eines noch mit Generalintendant von Hülsen abgeschlossenenVer¬
trages von genanntem Zeitpunkt ab als künftlerffcher Mitarbeiter
und Regisseur in den Verband der Berliner Staatsscvauspiele ein-
treten . lieber den hiesigen Nachfolger Herrn Legals stad noch keine
cridgülligen Bestfinmuiigen getroffen. Große Aussicht hat. wie
das „Bndeblatt " hört , Herr Direktor Berg-Ehlert.

st Französisches  M i l i t ä r -P o l i z e ! g e r i cht Wies¬
baden Stadt und Land . Uebermäßige Preise für Kohlenfuhren
hatte der Wiesbadener Fuhrmann R . genommen. Er erhielt
dieserhalb fünfzehn Tage Gefängnis . — Der Lehrer W. Z. aus
Frankfurt war ohne jeglichen Ausweis in das besetzte Gebiet ge¬
reist. Mit zwanzig Tagen Gefängnis muß er diesen Verfehl
büßen . — Wegen Vergehens gegen die Verkehrsgesetze wurden mir
Geldstrafen von fünf dis dreißig Mark bestraft 21 Personen , da-
runter zehn Einwohner aus Wiesbaden , drei ans Biebrich, und
wegen Vergehens gegen die Polizeiverordnungcn zwei aus Wies¬
baden. — Weil sie an ihren Waren die Preise nicht angebracht,
erhielten neun Wiesbadener Geschäftsleute Geldstrafen von fünf
bis fünfzehn Mark . — Wegen Nichigrüßens der französischen
Fahne bekamen sechs Wiesbadener Einivohncr Geldstrafen von
fünf bis zehn Mark . — Der Händler Hallmann von hier hatte
kürzlich die Autenbergfchüle ohne Erlaubnis photographiert . Ihn
traf eine Gcfängnisftrase von vierzehn Tagen.

r<c Der Kontinünist Rieth , welcher in der Polizeiassäre eine-
Rolle spielt, ist auf Veranlassung, der Skaatsanwollschaft wegen
Versuchs der Erpresinng am Samstag festgenommen worden. —
Festgenominen wurde ferner ein junger Herr aus Mainz , welcher
m einet» hiesigen Gasthouse jemandcir -eine Brieftasche mir etwa
13 000 Mark in Papiergeld entwendet har. — Gestohlen wurden
am 23. ds. Mrs . zwischen8 und 10 Uhr in einer Billa an der Krei-
delstraßc lose Edelsteine, wie Gemmen, Achate, Amethyste im
Werre »on etwa % Milion Mark . Vor dem Slnkauf wird polizei-
licherseirs gewarnt . — In legrer Zeit sind mehrfach hier aus Gär¬
ten Zweige von Blautannen ab--Schnitten- und entwendet worden.
Diese Zweige finden vorwiegend Bcrwenduiig bei dein Binden
von Kränzen . Die Geschäfte werden gewarnt , solche Zweige, so-
weik ihre Herkunst zweifelhaft ist, anzulaufen . — Bei einem
Kellereinbruch, welcher in den letzten Tagen in der Rheiiijtrnße
unternommen wurde, sind Lebensmittel und Weine im Gesamt¬
werte von 2600 Mark entführt worden . -— Am 22. bezw. 23. ds
Mts . wurden in einer Villa an der Sonnenbergerstraße mittels
Einbruchs Wüsche und Kleidungsstiicke in erheblichem Werte ge¬
stohlen.

Schlcrsleiri, Be : der am Freirag vorypnommenen Bürger-
meistcrwahi erhielt der bisherige Bürgermeister Schmidt 8 Süm-
meii und der Kreissekretär Kessels 9 Stimmen . Das wegen ' der
Stimmengleichheit gezogene Los entschied zu Gunsten des Kreis-
sekretürs Kessels. — Bürgermeister Kessels ist 1881 geboren. Er
war von 1888 bis 1809. beim Musiktorps des tonf.-Regts . Nr . 117
in Mainz und Wurde mit Anspruch auf Ziviloersorgung entlassen.
Er war dann zunächst kousmünnisch tätig und wurde am 1. Olt.
1811 vom Reg.-Präsidenlen ln Trier für den Kreisafsistenteiid' enst
einberufen . Nach erfolgreich bestandener Prüfung kam er 1912
als Krcisasststent beim Üandratsamt Saarbrücken zur Anstellung
und wurde auf feinen Wunsch im Februar 1814 nach dem Land-
ratsamk in Wiesbaden versetzt.

Frankfurt . Der Zucker-, Fleisch- usw. Polonäse ist setzt eine
Silbergkld -Polonase gefolgt. Seitdem die Reichsbank veröffentlicht
hat, daß die Silbermünzen ztt einend dem Silberkurs entsprechenden
Preise von ihr aufgekgufi werden, herrscht dort ein riesiger An¬
drang . Es sind meistenteils sogenannte kleinere Leute.

— Di« 10jährige Schülerin Mari « Dorn fiel in der elterlichen
Wohitung bei einen: Sturz vom Stuhl auf die Schläfe und war
sofort tot . — In der Prückenftraße fand die 30jährige Katharina
Wehster bei einem Sturz aus dein dritten Stock in den Hof den
Tod . — Unter dem di' iugeiiden Verdacht im Freistaat Oldenbtirg
einen Doppelraubmord begangen zu haben, wttrde von der hiesi¬
gen Krlyiiiialpolizei der 21jLhr!ge Metzger Johann Ruvp aus
Goddelnau verhafter. Im Berte Rupps fand inan noch blutbefleckte
Kleider. — Bei einem hiesigen AlMndler stöberte die Polizei drei
Gobelins auf , die vor kurzem aus dem Schloß zu Eutin gestohlen
und von den bisher nicht ermittelten Dic-ben über Karlsruhe und
Heidelberg nach Frankfurt vor choben waren . Die Gobelins stellen
einen Wert von 200 OCO Mark dar.

— Main ; . Eine freudige Entdeckring nmchre am Freiraa eine
Dame aus Darnistadt bei einem Gang durch die hiesige Stadt . Bor
eitiigen Mouaten war ihr ein Windspiel im Werte »on ca. 5000
Mark gestohlen morden. - Alle Nachforschungen nach -dem Tiere
blieben erfolglos. Als sie nun gestern durch die Stadt ging, ent¬
deckte sie plötzlich ihren Hund in der Begleitung eines Herrn . Auf
ihren Zuruf sprang das Tier sofort voller Freude auf seine ehe« ^
malige Herrin zu. Der jetzige Besitzer, der den Hund zu hohem
Preise angetauft hat, verweigert natürlich dessen Herausgabe . Die
Sache durste nunmehr Beraiilässling zu einem interessanten Hunde«
prvzeß geben.

Mainz . Die Mainzer Warenbörse war sehr stark besucht.
Hafer ist dauernd fest. Desgleichen Kleesaaten. Aus der Um- l
gegcnd wurde » weniger gute Oualiiälen zu geringen Preisen an-
gebotcii. Das sonstige Lttigebot war . klein. Futterrüben wäre»
nicht angeboten . Der äußerst ungünstige Stand der Valuta bceiii-
flußie die Kauflust.

:= Aus Rheircheisen. Sieben Mark fiir de:: halben Wein . Dis
uncrhörl hohen Weinpreise, die sich selbst durch den ungünstigen
Stand unserer Valuta nicht rechtfertigen lassen, zeigen sich von
geradezu ruinösem Einfluß aus das einheimische Mrtschastsge.
wcrde. Da selbst in den kleinsten Dorfgemeinden mit überwie¬
gendem Weinbaum kein Schoppen Weisi mehr unter 8 Mark zu
haben ist — bet besonderen Anlassen wie bei Festttchkeiken und
Versammlungen wurden sogar schon 7 Mark fiir den halben
Schoppen gefordert —, so stehen die meisten Weinwirtscyaften
heute schon fast völlig leer, wenn sie nicht vorzogen, zum Bieraus¬
schank überzugehen oder den Betrieb ganz einzustellen. Selbst
der rheinhcssische Weinbauer , der doch gerade aus diesen cnorinen
Weinpreisen alljährlich Zehntausende erzielt und in wenigen Jah¬
ren zu großem Vermögen gekommen ist, findet de» Ausschankpreio
zu hoch, um noch wie früher seine 3—4 Halben sich in der Darf -- ,
schenke zu leisten. Er begnügr sich mit einem Haustrunk , wenn
er diesei: nicht auch noch zu sehr hohen Preisen absetzt. Wer kann
sich übrigens auch heute noch fiir einen knappe» Halben 7 M.
leisten, einen Preis , für den man früher schon ein« gute Flasche
Champagner erhielt? Hier stellt sich das Stück im Ausschank aus
33 600 Mark . Wenn nran aber bedenit . daß für mittlere 1818er
Weine heute schon 26 000 bis 28 000 Mark bezahlt werden und diese
wahnwitzigen Preise scheinbar noch nicht den Höhepunkt darstellen,
so findet man eo trotz allem begreiflich, daß der Wirt , der den
Wein meist erst aus zweiter o- er dritter Hand im Zwischenhandel *
erwirbt , kaum billiger versaufen kann, zumal sein Absatz infolge
der überschwänglich hohen Preise recht gering ist. Für den ge-
wöbnlichen Sterblichen existfort der Wein heilte nur noch in der
Erinnerung.
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Bingen . Die Rheinjastsfahrt ist wieder rn reger Tchigkett . Von
den Moin -RuiMhäfen aus ist die Ausnahme des Betriebes wohl ge
meldet , allein es werden noch einige Tage verstreichen , ehe die ersten
Scisteppziitze tj’er cintreffen.

. mz Darmstadl , 24. Januar . Heule früh 9 Uhr traf der erste
Gefangenentransport im Durchgangslager Griesheim ein , nachdem
er schon gestern abend 5 Uhr . im Vahnhok augckow .men bar . Rach
Erledigung der Formalitäten werden die Gefangenen in etwa Mer.
Tagen in die Heimat entlassen . Dos Aussehen der Gefangenen ist
gut.

Offenbach . Wie der Bürgermeister anläßlich der Beratung der
Teuerungszulage äusführte , vericmgcn die Geldgeber der Stadt
Kon jetzt die Verpfändung der Berriebsanlagen . Es besteht für die
Sind - intim noch) die Möglichkeit , Geld aufzunehmen . Schließlich be-
ichloß die Stadtverwaltung , das 7. und 8. Eteuerziel zur Deckung
der tausenden Au -gaven.

— Jürseld (Rsieinhefseit ). Einen grauenvollen Tod fand das
i 2 <chre alte Söhnchen des hiesigen Landwirts Karl Jungk . In der
.̂ osreite desselben brach auf bis jetzt unaufgeklärte Ursache ein
Schadenfeuer ans , das in kurzer Zeit die Scheune sowie einen an«
grbauten Stall und einen Heuschober tn Asche legte . . Während
des Brandes vermißte utan das Kind . Später fand man es als
Leiche in den Trümmern des Heuschobers vor , wo es erstickr und
verbrannt war.
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Koblenz . Bon der Rheinschisfahrt . Der Schlcppverkchr ^ nus
dem Rhein , der durch das zweite Hochwasser abermals zehn Tage
unterbrochen worden ist, har am Dienstag wieder begottnen . ' An
diesem Tage kamen allerdings nur fünf Anhängekähne ztt Berg att
unserer Stadt nt»; oej, wie überhaupt die ganze Woche hindurch die
Bdrgschleppschiffaltrt infame des tiugeheueccu Stromes sehr int
Argen sag . . Desto lebhafter ging es ' bei dem Tnlverkehr zu ; am
Dienstag tmd Mittwoch war er so rege , wie kaum bei gewöhnlichem
Wasserstande . Die rheinnuftunrts fahrenden Kähne haltet nur
Kohlen , Koks und Briketts geladen , während bet den Talfahrten die
Schiffe zum größten Teil leer waren , — Da der Wasserstand Sams¬
tag morgen bereits unter 3 Meter gesunken war , so sind alle Be¬
schränkungen für die Schisfahrt in Wegfall gekommen . Der Ver¬
kehr der Güierfchraubendampfer hat sich seit' Wiederaufnahme der
Schissahn recht gut erttwiikrlt : an einzelnen Tagen lieh er sogar
nicht viel zu wustfchen übrig . Die Taldampfer überflügelten die
Dampfer ztt Berg an Zahl . Der Rhetnwasserstand wird wohl in
den nächsten Tagen , wenn das eingetretene Frostwetter anhält , wie¬
der normal werden.

mz Berlin , 24 . Januar . Zu dein Tode des Barons von
Koppen,  der infolge einer Morphiumeinspritzung starb , erfährt
die „B . Z ." : Die Vernehmung der Baronin , ihrer Tochter und
mehrerer Zeugeik ergab , daß es sich nicht um einen Mord , sondern
schlimmsten Falls um eine fahrlässige Tötung handeite . Die Ba¬
ronin wollte ihren Gatten , der sehr aufgeregt war , durch eine ver¬
stärkte Morphiumeinspritzung beruhigen . Die Entlassung der Frau
van Köppen aus der Haft steht unmittelbar bevor.

mz München , 24 . Januar . Das Schwurgericht verurteilte den
angeblichen Handelsmann William Spencer aus Bristol lAustralien)
unter Bersagung mildernder Umstände zu sechs Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust . Spencer versuchte im März v. Js .,
mit gefälschten Papieren auf den Namen eines Grasen Imperial!
den Freistaat Bayern um 17 Millionen Mark zu betrügen , die für
LedensmiÜelmstäufe dienen sollten . Er wollte angeblich im Auf¬
träge der italienischen Regierung handeln . Die Beweisaufnahme
konnte nicht klarsiellen , wer der Verurteilte eigentlich ist.

mz Wien . 24 . Januar . In der letzten Nacht wurde im Kunst¬
historischen Museum von einem unbekannten Dieb , der einge-
schlichen war , ein großer Diebstahl  verübt . Er hatte im
Hausparterre mehrere Räumlichkeiten erbrochen und die goldenen
mit Brillanten besetzten Marschallstäbe des Kaisers Franz und des
Herzogs Karl Alexander von Lothringen , 86 Gemmen aus dem 18.
Jahrhundert , sowie elfenbeinerne Schnitzereien und Fächer gestohlen.
Die Werte repräsentieren mehrere  Mil 'i tonen
Kronen.

Brmiss WerlM
mz Hameln , 24 . Januar . Seit heute abend 8 Uhr steht die

große Roggenmühie , in der riesige Vorräte an Getreide mb Mehl
lagern , in Flammen . Man glaubt nicht , den Prand lokalisieren
zu können und befürchtet , daß er auch auf das große Roggenlager
übergrüken wird.

Berlin . Der Rcparaturftand der Lokomotiveu beträgt zurzeit
fast 48 v . 5) . gegen etwa 42 v. 5) . am 1. Oktober ISIS . Die Stei¬
gerung ist hauptsächlich in den letzten Wochen eingetreten.

Berlin , 24 . Januar . Nach dem „Berl . Tageblatt " ist in Neu¬
wied der Augenarzt Dr . Herrmcmn von einem belgischen Beamten
ohne Angabe von Gründen verhaftet und obtransportiert worden.
.Herrmann war während des Krieges Chefarzt ln Tcmrnai.

mz Flensburg , 24. Januar . Das Setzerpersonal der Zeitungen
ist beyuks Durchsetzung weiterer Lohnforderungen heute vormittag
ln den Ausstand getreten . Die Zeitungen erschienen nur in ver¬
kleinertem Umfange.

Eine neue Art der Grippe ^ I n n s b r u ck. Laut Blätter,itel-
düngen schenkt in Südtirol die Grippe außerordeutiich verbreitet
zu ein . Die Krankheit tritt in Verbindung mir fchläfjmtstärtrger
Gehirnyaurenizündung auf und nimm ! verschiedentlich tödlichen
Dertauf.
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Reueße Mchrichiey.
mz Berlin , 25 . Januar . Der „Lokalanzeiger " berichtet aus

Bochum , daß nach einem mehrstündigen Vortrag von Otto Hue
der Generalversammlung des Bergarbetterverbandes Demschlands
ein Besch l,ußa n r rag vorgelegt  wurde , nach welchem von

^^Kinnluttg mit Rücksicht auf die ungeheure Notlage van
-Nlllianen deutscher Arbeitsbrüder infolge der mangelnden Kohlen-
ver orgung in der sofortigen Einführung ^ der jechsftündigen Ar¬
beitszeit für die Unterlagsarbeiter kein geeignetes Mittel zur Lin¬
derung des großen Notstandes erblickt werden kann.

mz Berlin . 25 ^ Januar . Gegenüber einer Havasmeldung aus
~.iai !;J' d :e das ,, Echo he Paris " wiedergibt , wonach der preußische
ilnmjter Dr . SüWum besohlen habe , Dorten verschwinden zu la-
wy , wird non maßgebender Stelle erklärt , daß an jener Meldung
ie,n wahres Wort ift.

, . «»AdaltigM Kundgebung . . .. . _ — .... . .. .
. . M 7'̂ KJ7-  Ästuar . Die Donziger Garnison verabfchi
oete sich h-ute durch pme Parade auf dem Hemnorkr , die der Kor
mandterende Genera ! des 17. Armeekorps , von Malachmvski , ai
nahm . Meier Hstl. ein .' ergreifende Ansprache , die in ein Hoch a
das deutsche TMerlauo .auMang.

^ deulfchen Landwirkel
mz o erlitt, --o . ^anuar . Wie mehrere Moroenblätter m<

den , richicten die g r ° ß e n ! a n d w i r t s ch a f t ( i che n K ö r p e
Kiaf t en einen Ausruf an die deutschen Landwirte , in hem
heißt . Tie Lage uit  erer Lrorversorgung ist gegenwärtig äutzei
gespannt . Die greifbaren Vorräte der Reichsaetreidestelle reich
nur bis zur zweiten Halste des Februar . Wenn die Lieferung,
nicht ganz erheblich steigen , müßten schon im März oder Avi
Stockungen in der Brotversorgung der Städte , eintreten . D>
mußte das Signal zu neuen Unruhen und damit zum Zufamm«
bruch unserer Volkswirtschaft geben . Die deutsche Landwirtsch«
muß und wird dieser Not steuern . Wir richten an alle Landwir
die dringende Äu ' forderung zur sch' runiqen Ablieferung des Brc
getreides , um die jetzige Lage zu überwinden.

M Brrttn , 26 . Jamrvr . lMorgenblätter .) Die Offiziere der In¬
ternationalen Marin .ciowmisston , die jetzt ihre Besichttgung von
stelgoland beendet haben , berichten ! daß das Verteidig-
ungswerf auf ^ der Insel bereits völltg in
Trümmern lieg  e.

Wie verschiedene Blätter aus Kopenhagen berichten , Koben die
D o ! s ch e w ! st e n die sütiftäMe Arbeitswoche und Sen Scchsstun-

dLNtag wieder abgeschafft und letzt Sen Z w ö kf st u n d e n t a g und
' die s i e b e n , ag i g e Arb e 1 ; s w o che eingeführt . . :

Der Vertreter des Arbeilsmintsters gab gestern aus der (!) c -
I n eralversa m m 1u n g b t » Bergarbeiteroerd .au- j
j b cs ; für das Ruhrgebitt die Eriiärung ab , Sah er auch zur Errei - !
! chung der Txchsstuncen .chtchi mitwirlei ! werbe . Nur Kat er , mi : I
! der Verwirklichung dks P '.enss so lange zu war en. bis die Läge !
i des deur eiieu Voltes es ermLgiiche . Gegenwärtig könnten wir uns j

das Experiment der Sech -stundenschich : nicht erlauben.

LMe MchnchissL.
hmz London , 20 . Januar . lHavas .- Ein Leiartikel des „Daily ;

^ Chrcmicle " zweifelt an einÄ Llnslieferung des Kaisers . Doch, so i
| schreibt er , wird es der ho.llimdi chen Regierung vielleicht möglich i
j fein, den Exkaiser ait einer für Intrigen weniger geeigneten Stelle ,
! wie Schloß Aineronge » zu internieren.

Eine Hebe des Rcichsmiüisters Koch.
mz Bremen,  26 / Jätntar . Reichsminister Koch sprach Heine j

morgen hier in einer von der denwkrätischen Partei veranstalteten j
Versammlung : Die Aufgabe dcr Regierung ist, nachdem der größte '
Teil des Volkes allmählich zu der fleberzeugung gebracht ist, daß )

! wir ohne Ordnung untergehen müssen , als Vollstrecker des Willens i
j der Bevölkerung diese Ordnung mit allen Mitteln herzustellen . Der s

tferfassungsmäßig zulässig - Ausiinytnezusland ist habet unvermeid - !
sich, lieber den Einheitsstaat äußerte sich der Minister dahin , daß !
Unitarismus tckid Zentralifation grmidvevsclsieden sind. War die |
Befugnisse der deutschen Mittelstaaten angeht , so ist keine Not - -
ivendigkei : gegeben , in ihre vetsofsungLinätzigen Zuständigkeiien ein - !
zugreisen . Schwierigkeiten b'cstek -ni nur bei deine Dualismus
zwischen Deulschiand und Preußen , und hier eine bessere Zusammen - j
arbeil zu erzielen , wst'd her Erkbla des preußischeu Antrags fein . !
Einer gewaltsamen Zerschlagung Preußens bedarf es ' aber zu !
diesem Zwecke nicht . Im Wege der nalüriichen Enimicklmtg wird i
das Reich sich von selbst als das Stärkere erweisen . Die wirtschas ' - i
lichen Schwierigkeiten sind unendlich groß . Arbeitsfreudigkeit ist !
dank der richtigen Behandlung der Massen zurückgekehrt .' Aber j
auch heute wird längst noch nicht so viel gearbeitet , wie notwendig 1

' ist, tim Deutschland zu ernähren . Dadurch , daß man dem Einzelnen !
mehr Papiergeid gibt , wird die gesamte Menge an Waren , die zur s
Verfügung stehen , nicht erhöht . Die Bcmuien scheinen mit der Ein - j
sicht varanzugeheu , daß nur vermehrte Arbeit uns Helsen kann , wie
ich bei den Verhandlungen mit dem Deutschen Veamtenbimd habe
scststellen können . . Ein Schlichtungtzgeict ; muß baldigst erlassen wer.

■ den , um den frivolen politischen Streiks ein Ende zu mache » . An
, dieser Bedingung für den Eintritt der Demokratie in die Regierung
j hätte ich fest. Auch ist die Einführung dcr Akkordarbeit zu be-
j schleunigen , namentlich durch geeignete Nchßnahmon in den Eisen-

bahnw 'erkstätten . In der Auslanöspolittk iFr die Wiederherstellung
einer Einheitsfront dringend erforderlich . / Eine Regierung , die von
rechts als zu schwächlich und von linls als zu provokatorisch be¬
zeichnet wird , hat von vornherein einen schweren Stand . Die
Koalition ist trotz der unvermeidlichen Unterschiede in den Parteien-
die einzig mögliche Regieruiigsform . Sie erfordert von allen drei
Parteien Opfer . Wer sie .aber zerbricht , macht jede Regierung un-
möglich . Eine Verbretterung der Koalition zur deutschen Einheils-
front , ein Ministerium des nationalen Blocks , ist bei der verderb¬
lichen Haltung der Unabhängigen unmöglich . Auch die Deutsch¬
nationalen kommen bei ihrer grundsätzlichen Haltung dafür nicht in
Frage , da sic in dieser schweren Zeit den Umsturz der jetzigen
Staatsform beabsichtigen , und ha Graf Westarp de» alter , unglück¬
lichen Gedanken einer Front mit Ausschluß der Sozialdemokratie
in den Vordergrund gestellt har . Die Deutsche Voikspartei aber hat
sich in einen Gegensatz zum Parlamentarismus hineingeredet , ob¬
wohl sie an Stelle des Parlamentarismus nichts vorzufchlagen hat.
Mün muß mit zufammengebifseNen Zähnen versuchen , dem drohen¬
den Unheil zu wehren . Man soll nicht immer nur den Zusammen¬
bruch sehen , sondern mit Stolz der Haltung gedenken , die Volk und
Heer 4 '/-  Jahre hindurch bewiesen hat . Nur das Vertrauen zum
deutschen Volk gibt den Anspruch darauf , im öffentlichen Leben
tätig zu sein.

GMämPftes Glück.
«SU Ott » Kister.

(11 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Puppchen , du mein Augenstern , krähte Siegfried Friedlänver.

Lob soll leben und seine schöne Braut . . . Hurra ! Hurra ! Hurra!
.Komm fort , Bob , ich bitte Dich, sagte Willy und versuchte , den

Trunkenen forizuführen.
Doch da brach dieser plötzlich kraftlos in den Knien zusammen

und stöhnte laut auf . Seine beiden Hände krampston sich an seiner
Brust , ein Zittern durchbebte seiuen Körper , und ein dunkelroler
Strom ergoß sich über seine Lippen . Dann sank er leblos in die
Anne Willys zurück.

Donnerwetter ! rief der Mediziner . Schade um de» schönen
Rotwein . . .

Es ist kein Wein , Herr Doktor , sagte Willy ernst . Es ist
Biul . . .

Alle sprangen erschreckt auf , während Willy und Wolters den
Bewußtlosen aus den Diwan betteten.

Eine Weile herrschte das tiefe Schweigen des Entsetzens . Man
drängte sich üm den Ohnmächtigen ; der Uebennur und die Trunken¬
heit waren verschwunden.

Lassen Sie mich Nachsehen, fagke der junge Mediziner . Ich
kenne mich schon aus — ein Blutsturz . — Schlimme Sache das.

Wir mallen ihn in das Bett legen.
Ja — tmd dann absolute Ruhe . — Eine Adcr in der Lunge ist

geplatzt.
Armer Bob!
Wir müssen doch wohl die Ettern benachrichtigen , sagte Herr

Wolters mit zitternder Stimme.
Ja , schicken Sie den Diener zum Herrn Kommerzienrat , eni-

gegnete Willy . Einstweilen wollen wir ihn zu Bette bringen.
Ich glaube , meine Herren , wandte sich der alte Buchhalter an

die Gäste , unser Fest ist zu Ende . . . Sie können sich entfernen.
Nützen können Sie hier doch' nichts.

Sie haben recht , sagte Lenzner . Kommt , .Kinder , wir wollen
gehen . Hoffentlich ist es nicht so schlimm mit dem armen Bob , wie
es ausfreht.

Ich bleibe bei dem Kranken , bis der Hausarzt kommt , sagte der
junge Mediziner . Ich Hab schon mehrere solche Fälle behandelt.

Die übrigen Gäste entsentten sich. Willy , der junge Doktor und
Herr Wolters entkleideten Bob und brachten ihn zu Bett , während
der erschreckte Diener in die Wohnung des Kommerzienrates eilte,
um diesen zu wecken.

Der junge Doktor fühlte d-n Puls des Erkrankten , horchte auf
den Herzschlag und chsüttelte bedenklich und mit weiser Miene das
Haupt . Dann bereitete er ihm katte Komvresien auf den Kopf und
Brust und sagte : Wenn wir nur Eis zur Hand hätten . . .

•' Aber die Bowle steht ja in Eis , entgegnere Willy.
Richtig ! Daran habe ich nickst gedacht . ZNfo seien Sie so gut.

und füllen Sie ein Handtuch mit Eis , wir wollen es ihm auf die
Brust legen . Und dann Ruhe , absolut Ruhe!

Unter dem Einfluß der Kälte erwachte Bob aus der Bewußt¬
losigkeit . Mit erstämtten Augen sah er sich um und versuchte sich
äufzurichten.

Bleiben Sie ruhig liegen , lieber Bob , ganz ruhig , ermahnte
der junge Doktor . Und sprechen Sie nicht — Sie sind krank ge¬
worden — ein kleiner Bluterguß — wird schon wieder gut werden.

Ein mattes Lächeln huschte über das Gesicht des Kranken . Er
streckte Willn die Hand entgegen , die dieser sanft umfaßte.

Lieber Willy , sagte er mit leiser , heiserer Stimme.
Sprich nicht , Bob — ich bitte Dich. '
Ich bin wohl sehr krank — muß ich sterben?
Unsinn , Bob , Du wirst wieder gesund werden.
Wenn ich sterben muß , möchte ich noch einmal G«n >ud sehen.

Glaubst Du . daß sie kommen wird?
Sie wird morgen an Deinem Lager sitzen.
Ah . das wäre schön. ' . „ , .
Ermattet schloß er die Augem aber um sein « bläulich gefärbten

Lippen schwebte ein gliicklicsles Lächeln,
r In dem Häufe würde es jetzt lebendig . Hastige Schritte eilten

hm und her . Das Lcleptzon MnMte und dann kamen eilige
Schritte die Treppe heraus.

Es ist der Kommerzienrat , flüsterte Herr Wolters Willy zu
und ging seinem Chef entgegen , um ihm über den Vorfall nähere
Aufklärung zu geben.

Bob ' war in einen leichten Schlummer gesunken , -. er junge
Doktor machte dem emtretenden Kommerzienrat ein  Zeichen , daß
er sich ruhig verhalten sollte , und schweigend trat dieser an das Bett
feines Sohnes.

Mit ernstem Gesicht sah er auf das blasse Gesicht Bobs Nieder.
Sagen Sie mir die Wahrheit , Herr Doktor , sprach er leise. Geht es
zu Ende ? _

Der junge Arzt machte eine abwehrende Bewegung , evoviel
ich davon verstehe » entgegnere er ebenso leise, ist daran n .ch' zu
denken . Schon mancher Blutsturz ist vollkommen gehe !!!. Natürlich
bei sachgemäßer Behandlung und Pflege . ^ _

Daran fall es nicht fehlen . Ich haue bereits an den Sa,titms-
ritt Homeier . unseren Hausarzt , telephoniert . Für die Pflege wird
meine Frau sorgen.

Und Gertrud , Herr Komlyerzienrat . jagte Willy.
Ein freundlicher Schein glitt über dar ernste Gesicht Hammer¬

stedts . Er reichte Willy die Hand . \ . -
Ich bin davon überzeugt , lieber Hilly , sagte er , doch da kommt

meine Frau.
Die Kprymerzieurätt >, eilte mit erschreckten! Gesicht herein . Sie

sah durchaus nickst mehr so stoiz und würdevoll , wie am Tage , ahs '.
Ein Morgenrock bauschte sich trat die üppige Gestalt , die Haare,
deren graue Farbe deutlich herooriraf . waren flüchtig und un¬
ordentlich aufgesteckt . Die Tränen standen ihr in ben Augen . Sie
war nicht mehr die stolze Frau Kommerzienrat , die leine Sorge
kannte , sie war nur noch eine um das Leben ihres Luhnes bangend«
Mutier . Nach einiger Zeit erschien auch der Säinitäisra ! Homeier.
Er untersuchte den Kranken , lobte die Anordnungen des juntzen
Kollege )!/ worüber dieser sehr stolz war , und gab die nötigen .Ver¬
haltungsmaßregeln . Eine Pflegerin sollte angenommen werden.

Pis die Smwester kommt , werde ich bei meinen ! Sohn wachen,
sagte Frau Hammerstedt und nahm neben dem Lager Bobs Platz-

Willy und der junge Mediziner einpfahlen sich. Auf der
Straße brauste ihnen der Wunersstirm entgegen . Der Doktor wallte
Willy überreden , noch in ein Nachtkassee zu gehen , aber Willy ver¬
abschiedete sich rasch und eilte mit großen Schritten davon.

Was wird Gertrud sagen ? Dicke Frage beschäftigte ihn un¬
ausgesetzt und düstere Gedanken erfüllten seine Seele . Das war in
der Tat das Glück von Edenhall , murmelte er zwischen den Zähnen.

11. .
Es dauerte Wochen , bis Bob das Bett ver !as,cn durfte , utjit es

ward Frühling , bis er es wagen konnte , auf fcen Arm Gertruds ge¬
stützt, im warmen Sonnenschein auf der Veräilda , die »inier dem
kjaufe nach dem (hatten zu iaa . aus und ab zu gehen.

Gertrud aalte die Wort . ii;r, -s Bruders wahr gemacht , etc
war Bob eine treue und gewissenhäfte Pflegerin geworden . D-ü
der Kranken,chwestex teilte sie sich in der Pflege des
Kranken , da feine Mutter noch einigen durchwachten Nachten ein
iah , daß d'ie Pflege ihre Kräfte überschritt . Nur am Tage weine
Frau Hammerstedt auf kurze Zeit au dom Lager ihres «soynes:
er selbst bat sie, sich zu schonen und war nur zufrieden , wenn Ger¬
trud neben seinem Bett saß.

An eine Heirat war unter diesen Umständen nicht ẑu denken,
das sah V .ob sei
leichtert , anbernte
Verlobten , desstk
erkannt hatte . .

Wenn ich Dir gefolgt hätte , sagte Bob zu ihr , so wäre ich
nicht krank geworden ., Don jetzt ab werde ich Dir aber immer fol¬
gen , Du sollst der gute Engel meines Lebens sein . .

Sein Vertraue, ., seine Liebe rührten sie, obgleich sie sicki nickst
verhehlen tonnte , daß sie eine Liebe niemals in derselben Weise
zu erwidern imstande fein wurde.
■ Ich werde Dir wemMens stets eine treue Freundin und
Pflegerin fein-, öntgegnete sie fc.. und !ich.

Versprich mir eines , Gerttud , sagte er nach einer Weile , in der
er sinnend üagelegen hatte.

Was ist es , Bob ? fragte sie.
Versprich mir , mich nie zu veriasien — auch wenn ich nicht

wieder gc «üb wenden fällte — bleibe dann bei mir , bis ich sterbe.
Vom Sterben .darfst Du nickst sprechen-, lieber Bob , entgegnet«

sie bewegt.
lind wenn es  doch sein sollte, willst Du bis zu meinem Tode

bei mir bleiben ? — Dann bist Du ja frei.
Ich bleibe bei Dir , Ära — ich verspreche ts  Dir.
Ich danke Dir von Herzen , Gertruh . Ich weiß , Du wirst r .c-in

Der prechcu halten — nun sehe ich,allem , was auch kommen mag,
ruhig entgegen . Gib mir Deine liebe .Hand.

Sie reichte ihrn die weiche , lebenswarme Hand , die er fest
umfaßte , und mit leichtenr Schaudern snhll .« sie die feucht« Katte,
die von seiner Hand ausging . Cs war ihr , als habe sie sich einem
Token versprochen.

Der Frühling brachte wieder stürmisches , naßkaltes Wetter.
Der Sanitütsrut Homeier riet dringend zu einem längeren Ilufent-
halt im Süden . . . .. , .

Zuerst einige Monako ln Meran , sagte er . dann für minde¬
stens einige Monate — »in besten ein ganzes Jahr — in Aegypten.
Die Sonne 'des Südens -mutz die krank-e Lunge heilen.

Frau Hatmnerstedt erklärte sich bereit , mit Bob nach Meran
zu gehen . 'Aber 'länger als einige Wochen köime sie ihren Dtamr
nicht allein lassen . Bob werde daun v weit fein , allein nach Aegyp¬
ten gehen zu können . Er sei ja schon einmal dort gewesen.

Der Sanitätsrar eiflärte sich damit einverstanden . Als man
aber diesen Plan Bob vortrug , weigerte sich dieser entschieden zu
reisen . Als man ihn um den Grund fcie/cr Weigerung fragte , ent¬
gegnen er : Ich mag tnich von Gertrud nicht trennen.

Wenn es weiter nichts ist. sagte der Kommerzienrat
lächelnd , so ist diesem Hindernis leicht adzuheifen . Gurirud wird
Euch nach Heran begleiten . . ,

Ja — ststd in Aegypten ? fragte Bob.
Da mußt Du Dich schon allein behelfen.
Sa bleibe ich hier , ec klärte Bob eigensinnig.
Aber ;o nimm doch Vernunft an . Junge!
Bod blieb bei feiner Weiger -ang.
Da nahm die alte Srhoimrätin das Wort . Mit einem testen

Lächeln sagte sie,:

Gertrud wird sich meinem Schutz gern anvertrat ' rn.
Schwiegcrmama , das Ist ein famoser Gedanke ! rief der Sonn

merziMrät 'erfreut . , . . . . .
Wr wollen Gertrud sagen , fuhr die QefTCtmnvnn fort , daß ich

ihrer Hilfe auf dieser Reife bedürfe , dann wird sie gewiß eimvilli-
o-en . Du bist doch damit einverstanden , Bob?

Gewiß , Großmama , ich danke Dir von ganzem Herzen.
Gertrud durchschaut - wohl den Plan , aber sie wollte ihrer

Ich habe es Dir ja oerkprychen . Botz, sagte sic mit ernstem
Lächeln , daß ich Dich nicht allein lassen werde.

Taufend Dank ! — Jetzt wertze ich . sicherlich wr .-der geiund!
ries Bob hocherfreut und küßte ihr lcidenschaititch d-.e -ttand.

So reiften sie denn ab nach Meran , und halb  umfing sie -der
sonnige , Süden mit seinem müden , wannen Hamy . der Bobs blassen

tcicfcfr einige Duüc verlieh invb ikrtrufts ‘pdj -pngsli ttiit
noch mehr ausbinhen ließ . _

Genrud empfand aber auch d:e Wunder des Südens tn tiefster
Seele Ihre .Kindheit hatte sie in den grünen Bergen Thüringens
Iierle-bt aber jesidem hätte sie von den Schönheiten der Natur nichts
mehr gefelm . kaum daß sie einige Maie im Sommer aus dem
ftmebige :?, heißen Häuferwe ?x der Millionenstadt hinaurg - fommen
war noch dem dürftigen Grumwakd . nach Schlachtenste oder Wann-

Sfber was wären diese bescheidenen märkischen Landschaften
gegenüber dry Schluchten , und Tälern , den mit ewigem Schnee t* .
br 'd'ten Bergen , de» Gletschern und Mssorwarionen der Tircster
Älpett ? ' Wct'tz wollte die matte Sonne des Nordens gegen diese



SMut bedeuten, deren wann er Wem sie unchnnckstc? Was die mat¬
ten Farben d r märki chen Landst -aften gegen diese Fardensym-
phvme, die über Berg und Ta ! sich ergab ? Frischer erschien hier
fe,K Sriirt der Wilder und der Halden, von tiefeverü Blau der
HKkunel, und die Tonne von goldigerem. Glanz . Wenn die Abend»
sonne die Gipfel der Berge mit rnstgem .Schein überhauchte und
alle Gegenstände wie in goldige Gwt getaucht schienen, dann stand
Gertrud oft mit gefalteten Händen an der Brüstung der Veranda
ihrer Pension und starrte mit großen Augen hinauf zu den in rosi¬
gem Schein strahlenden ' B-ergrieien , und der Wun ch stieg sehn¬
suchtsvoll in ihrer Seele empor, einmal dort oben zu stehen auf den
Hohen der Erde und trunken hinwegzufchauen über Land nnd
Meer in die urdekannte Ferne , wo die Sonne versank, wo das
Glück wohnte. Da siel ihr wohl das sehnsuchtsvolle Lied des Wan¬
derers ein und bebend flüsterten ihre Lippen:

Da, wo Du bist, da wohnt das Glück.
Auf den Wunsch, über die Berge zu steigen, über Schnee und

Eisfelder hinweg bis zur höchsten Spitze, auf diesen Wunsch mußte
sic verzichten. Die Geheimrätin war natürlich nicht imstande, solche
Bergtouren zu unternehmen , und Bobs kranke Lunge erlaubte
solche Anstrengungen erst recht ' nicht. Anderen Touristen mochte
sich Gertrud aber nicht anschliehen, da die Gehettnrättn sehr ängst¬
lich war und Bob sie ebenfalls nicht fortlaffen wollte. Bob mußte
sich überhaupt noch sehr in acht nehmen und jeden kühlen Luftzug
vermeiden. Sowie die Sonne hinter den Bergen versank und küh¬
ler Luslhouch aus dem Tal wehte, zog er sich auf fein Zimmer .zu¬
rück, und auch die Geheiinrätin folgte ihm bald, da ihr Rheumatis¬
mus die kühle Mendluft 'nicht vertragen konnte. So blieb denn
Gertrud des Abends meistens allein.

Die Geheimrätin hatte ihre Wohnung in einer abseits der
Stadt liegenden Billa im ersten Stock geinietet; im Erdgeschoß
wohnte eins englische Dame mit zwei Kindern , die aber bald wie¬
der abreiste, sodaß man nun ganz allein in der Villa wohnte, da
die Besitzer in einem Redenhavse, das im Garten lag, lebten.

Gertrud saß dann des aberLs allein auf dem Bglkon, stützte
dt« Wange in die .Hand und schaute träumenden Auges zu den
Sternen empor , die aus dem dunklen 'Nachthimmel funkelten. Ein¬
sam und verlassen kam sie sich in solchen Stunden vor ; dann
fragte sie sich wobl, ob sie recht daran getan hatte, ihr Leben an
das des kranken Mannes zu knüpfen; ob es nicht besser gewesen
wäre , in harter Arbeit oder doch in Freiheit um ihr Leben wei¬
ter zu kämpfen. Dann sträubte sich ihr Jugendmut und ihre
Jugendkraft gegen das Opfer, das sie ihren Eltern gebracht, dann
schrie ihre Seele ,nach Freiheit , nach Glück, nach Liebe, und aus¬
schluchzend verbarg sie das Gesicht in dis Hände.

Aber was half all ihr Sehnen , all ihr Aufbäumen ? Sie
harte sich ja selbst die Fesseln geschmiedet, die ihr Leben unlösbar
umgaben . —

Eines morgens beim Frühstück reichte Bob Gertrud die Zei¬
tung , die er sich aus Berlin nachschicken ließ, und sagte, auf einen
Artikel zeigend:

Ob das wohl unser alter Bekannter ist, Gertrud ? Es sollte

Amilichs BekckNnLrnachuKgeN
der (5tcU  HschHeim am Main.

Belrisft die Ausgabe von Torfbrlkctts.
Am Dienskag, den 27. Januar 1920, Mittwoch, den 28. Jan.

1920 und Donnerstag , den 2g. Januar 1920. fiodel lm Hofe des
Herrn krvejchell und anschließend daran im Schulkeller die Aus
gäbe von Torsbriketts statt und zwar in folgender Reihenfolge:

am Dienstag . den 27. Januar 1920, vorm. 8—12 Uhr, an die
Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-, Altenaer - und Bahnhofstroße,
Bauerngasse , Blumengasse, Bilhildis -, Burgeff - und Claßmann-
straße , Delkenheimer-, Edel- und Elifabethenstrahe , Eppstein- und
Flörsheimerstraße und Erbenheimerweg;

am Dienstag , den 27. Januar 1920, nachni. 2—4 Uhr, an die
Bewohner der Frankfartcrstraßc , Friedrichsplatz, Garteiistraßc,
Hintergasse, Hochstätte, Jahnstraße und Kirchstraße;

am Mittwoch, den 26. Januar 1920, vorm. S—12 Uhr, an die
Bewohner der Kronprinzenstraße , Laterncngasse, Mainweg , Main¬
zer- und Margarethettstraße , Möhler - und Marzelstraße;

am Mittwoch, den 28. Januar 1820. nachm. 2 4 Ahr, an die
Bewohner der Maffenheimerstraße , Neudorssgasse, Plan , Rathaus-
strahe , Nosengasse, Stein - und Sterngasse und Taunusstraße;

ani Donnerstag , den 28. Januar 1920, vorm . 8—12 Uhr, an
die Bewohner der Sponheim -, Weiher- und Wsißenburgerstraße,
Werlestraße , Wintergasje, Wilhelmstraße, am Weiher, Bahnstrecke
und Fatt 'enberg.

Aus die Familie entfällt ein Zentner Torsbriketts zu 7 Mark,
Die 'Ausgabe erfolgt gegen vorherige Lösung eines Bezugs-

scheine« und gleichzeitige Bezahlung im Ro.lhanse, Zinuner Dir. 5.
Die erhaltenen Bezugsscheine sind nicht übertragbar . Die Reihen¬
folge ist streng einzuhatteu ; wer nicht an der Reihe ist, wird zurück-
gcwiesen.

Hochheim a . M ., den 24. Januar 1920. '
Der Magistrat . I . 23.: P i st o r.

Bekanntmachung.
betreffend die Entrichtung der Umsahftcucr für das kniender-

fahr 1919.
Auf Grimd des 8 17 Libf. 1 des Umfotzsteuergesttzesund der

4? und öl der Ausfühvungsbestimmungsn dazu werden die zur
Entrichtung der allgemeinen Umntzstener verpflichteten gewerbe-
trerbendm Personen , Gesellschaften und sonstigen Persvnerrver-
«inigungm in Hochheim a. M . aufgesorbert , die vorgefchriebenen
Erklärungen über **n Geamtbelrag der steuerpflichtigen Entgelte
im Jahre 1813 dis spästste-w Ende Januar 1920 dem Unterzeichne¬
ten Amsohsstuerami fchristllch einzureiche.n oder die erforderlichen
Angaben «rn Amtsstctte mündlich zu machen.

Als sieuerpilichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - uW Fsrstwirischaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues '.orbis der Bergwerkbetrieb . Die Absicht der Gewinn-
«rzielung ist nicht Voraussetzung für das Dorliegen eines Gewerbe¬
betriebs im Sinne des Umsatzsteuergesetzes. Angehörige freier Be¬
rufe lAerzte, RechlsamvWe, Künstler ufw.) sind nicht steuerpflichtig

Die Steirer wird auch erhoben, wenn und soweit die steurr-
Mchrigen Personen ustv. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
jum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen . Als Entgelt gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am Orte imib zur Zeit der Ent¬
nahme von Wlcderserkäufsrn gezahlt zu werden pflegt.

Aon -l-er allgemeinen Umsatzsteuer find diejenigen Personen
usw. befreit, bet denen die Gesamcheit der Entgelte in einem Ka¬
lenderjahre nicht mehr als 3CGQ Mark beträgt . Sie find daher zur
Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung
an das Umsatzfteueramt über die in Anspruch-genommene Steuer¬
freiheit ist j-ed'och erwünscht.

Die N'chteinretchmuzder Erklärung zichk eine,  OrdnunMstrase
bis zu 139 Mci'd  nach sich.

Das Umsrchsteuergestl; bedroht densenlgen, der über den Be¬
trag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben »nacht und voriäkz-S H?Umsatzsteuer hinteeziehi oder einen'chm nicht aebührendenmeroorkeii rrschleichk, r st einer Geldstrafe bis zum Svfachsn Be¬
trags der gefächdelsn oder hinter,vgeaen Steuer . Kanu dieser
Ske«« rbekmg nicht êsigeskellr ward--», so tritt Geldstrafe von ISO
TXait  bis 100£00 Mark ein. Der Dersuch ist strafbar.

Zur Einreichung der 'chcisillchrn Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden . Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzskeueramke
kvftLnlos entnommen werden.

Steuetpfiidtßge  sind zur Anmeldung der Entgelte nsrpflichkt,
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zvgeganxeu
sind.

Die Abgabe der Erklörirng kann im übrigen durch nötigenfalls
zu witderholen .de Geldstrafen erzwungen werden- unbeschadet biu

mich nicht wundern, Albrccht Schmidt war stets phantastisch ver¬
anlagt,

Gertrud errötete vor Uederruschung, Aidrechrs Namen aus
Bobs Munde zu hören.

Du kennst Herrn Schmidt ? fragie sie.
Ich habe mit ihm das Gymnasium besucht, entgegnete Bob.

Dann habe ich ihn flüchtig in unserem Geschäft wtedergesehen, wo
auch Du ihn ja kennen gelernt hast. Aber lies nur den Artikel
laut — er wird Großmama auch interessieren.

Gertrud las:
Aus Schanghai wird berichtet, daß die Expeditton des bekann-

ten Reisenden Sigurd Olafson in das Innere Tibets von Erfolg ge¬
wesen ist. Der kühne Forscher, der von einem jungen Deutschen
namens Albrecht Schmidt begleitet wird , hat nach großen Anstren¬
gungen und Gefahren die Hauptstadt Lhassa erreicht und die bud¬
dhistischen Klöster am Tengri Nor , dem größten See Tibets , be¬
sucht. Dann haben die Reisenden die Goldfelder von Thok Tscha-
tung , den höchsten bewohnten Ort der Erde , besucht, und befinden
sich jetzt ans dem Rückweg, der sie durch die Felsenschluchten und
über die Schneefelder und Gletscher des Himalaja -Gebirges führt.
Wir wollen hoffen, daß die kühnen Reisenden glücklich heimkehren.
Albrecht Schmidt soll übrigens aus Berlin stammen. Er war
einige Zeit in Schanghai als Buchhalter der Firma Sanders u,
Co. tätig und hat sich hier der Expedition Olassons angeschlossen.

Gertruds Stimme zitterte so stark, daß sie kaum zu Ende lesen
i konnte. Erstaunt sah sie Bob an. Doch die Geheiinrätin half
- Gertrud über ihre Ueberraschung fort , indem sie sagte:

Das ist ja sehr interessant. Ist es wirklich Dem alter Be-
, kannter, liebes Kind?

Ich glaube, er ist es, entgegnete Gertrud , sich fassend. Sein
' Vater , der unserer früheren Wohnung gegenüber ein Geschäft be¬

saß, erzählte mir gelegentlich. daß sein Sohn nach Schanghai ge¬
gangen sei, um dort ein Geschäst zu gründen.

Dazu hat er doch Kapital nötig, sagte Bob , mißtrauisch die
Erregung Gertruds beobachtend. Hatte sein Vater denn Geld?
Die Firma Schmidt ist mir vollständig unbekannt.

Es ist nur ein einfaches Kolonstilwarengeschäft.
Ach, ein Budiker, lachte Bob. Ra , da »vvllte sich Albrccht

Schmidt wohl das nötige Kapital von den Geldseldern von Thok
Djchatung, oder wie es heißt, holen.

Gertruds Wangen erglühten . Der Spott Bobs verletzte sie.
Ernst erwiderte sie:

Vielleicht waren cs doch andere Beweggründe , die ihn oeran-
laßten , sich der gefahrvollen Expedition anzuschließen.

Wahrscheinlich hatte er seine Stellung bei Sanders u. Ca.
verloren und wußte nicht, was er anfangen sollte. Doch einerlei
— was geht uns dieser Albrecht Schmidt an ? Viag er meiner-
ivegcn den Mount Everest erkiiimnen, der ja wohl der höchste
Berg der Erde sein soll.

Das wäre allerdings eine Tat , würdig eines Mannes.
Bob errötete. Er einpfand Gertruds Worte als einen- Spoll

auf seine Schwachheit.

Du möchtest wohl auch einmal auf die Berge steigen?
Ja , sagte st« kurz und hart.
Dazu bin ich allerdings nicht geeignet, entgegnet» er. Ich bin

ja nur ein armer , kranker Krüppel.
Gertrud bereute bereits ihre härten Worte . Sie sah, wie r»

i.» seinem blaffen Gesicht schmerzlich zuckte; sie legte die Hand auf
die seinige und sagte freundlich:

Laß es gut sein, Bob. Nicht jeder ist zum Bergsteigen geeig¬
net — sei mir nicht böse. . .

Schon gut, erwiderte er verdrießlich. Du muht mich esten
nehmen, wie ich bin. Auf das Bergkraxeln verzichte ich gern.

Ich auch, sagte Gertrud lächelnd, und damit war der kleine
Streit beendet.

Aber in beiden blieb das Gefühl einer heimlichen Gegner¬
schaft bestehen. Und von dieser Stunde an haßte Bob die Berge
und was damit zusammenhing. Hatte er sie sonst mit Gleichgültig¬
keit .betrachtet, so sah er jetzt in ihnen gieichjam seine persönlichen
Feinde . Wenn er eine Schar Touristen die Berge hinausziehen sah.
so überhäufte er sie mit seinein Spott , und schließlich erklärte er,,
er könne den Anblick der Berge nicht mehr ertragen ; sie erdrücke
ten ibn, sie raubten ihm die Luft , hier in dem von den Bergen
umgebenen Tal von Meran könne er nickt gesund werden, im Ge¬
genteil, er würde immer kränker, entweder solle man nach Berlin
zurückkehren, denn lieber wolle er in der Heimat sterben, als
zwss-ben diesen ihm verhaßten Bergen , oder man sollte nach Kairo
fahren , seinetwegen nach Assuan an den Katarakten des Nils , wo
es keine Berge gäbe, sondern sich das Sandmeer der Wüste unab¬
sehbar ausbreitc.

Er ward schließlich so nervös , daß die Geheimrätin einen
Arzt zu Rate zog, der denn auch dazu riet, dem Kranken seinen
Willen zu tun.

So oerljeß man Meran und fuhr mit der Eisenbahn nach Ge¬
nua , um sich hier nach Port Said einzuschiffcn.

Mit einem gewissen Bedauern nahm Gertrud von den Bergen
Abschied, die ihr in ihren Träumen vertraute Freunde geworden
waren , und wo sic beim Anblick ihrer Schneefelder und Gletscher
an den fernen Jugendfreund dachte, der den Gesahrcn dieser un¬
gangbaren Schneefelder und Gletscher kühn die Stirn geboten
und jetzt vielleicht schon in einer Eisspalte den ewigen Schlaf
schlummerte. Eine Ahnung sagte ihr , daß er ihretwegen diesen
Gefahren entgegsngegangen war , daß er, um die Enttäuschung
seines Herzens zu vergessen, sich der gefahrvollen Expedition an¬
geschloffen, und ihre angstvolle Seele begleitete ihn auf seinen wil¬
den Wegen.

Doch neue Wunder der Schönheit enirollten sich vor ihren
Augen, als sich das inane Meer vor ihren erstaunten Blicken aus¬
breitete und das Zauberblid Neapels vor ihr emporstieg.

(Fortsetzung folgt.)

Befugnisse des Unpatzsteueramtes, die Berantagiinq auf Grund
fchätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Hochheim a . M ., den 20. Dezember 1919.
Der Magistrat (Umsatzsteueramt). Arzbächcr.

Wird wiederholt bekannt gemacht mit dein Bemerken, daß
Sleuc-rpslichtiaen, welche die Erklärung nicht in der genannten Frist
abgeben ein Zuschlag von 10 vom Hundert der endgiltig festgesvell-
tcn Steuer auferleat wird.

5)vchheim a . M ., den 19. Januar 1920.
Der Magistrat (Umsatzsteueramt). I . 25.: Pisto r.

Betrisst Aersstigernng von Kisten, Kübel usw.
Am Dienstag , den 27. JanMr d». 33; vormittags 11 Uhr.'

werden im Rakhaushofe ein« Partie Kisten, Kübel u,>w. gegen
gleich bare Zahlung versteigert.

Hochheim a . M ., 24. Januar 1920.
" Der Magistrat . I . 25.: Pistor.

Bekanntmachung.
Wegen Dcfekttvordens der Pumpenanlage des Wasseriveikes

muß am Dienstag , den 27. Jcknuar ds. Js ., »nittags von 11 bis 1
Uhr dos Wasser obgejtellt werden und kann während dieser Zeit
Wasser aus der Leitung nicht entnommen werden.

Hochheim o. M ., 24. Januar 1920.
Der Magistrat . I . D.: P i st o r.

Bekanntmachung
Am Freitag , den 30. Januar 1920, werden die Lebensmittel¬

karten Nr . 2 für Bohnen und Erbsen bei den Händlern eingcreichtz
die Händler liefern die gesammelten Abschnitte am Montag , den
2. Februar 1920, im Rathause , Zimmer 3a, zur Belieferung ab.

Hochheim a . M ., 24. Januar 1920.
Der Aiagistrat . I . 25.: .5(5i ft o r.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Gehilfen bei der Stadttasse ist zu besetzen. Be-

ibeitter , welche im Kaffenwe en durchaus erfahren sind, wollen sich
unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugnissen sofort .christlich
-beim Magistrat melden. Ansangsgehalt jährlich 2000 Mark , stei¬
gend bis zu 3600 Mark . Taneberr werden die Teuerungszulagen
nach den staatlichen Grundsätzen gewährt.

Hochheim a . M ., den 23. Januar 1920. -
Der Magistrat . I . B.: Pi stör.

<rr?MMKjKnf-rT tu-tTl' rnmni in ri wm» ,»»»>> >, i —... . 11" n~ri ■i._. .

a  Bekanntmachung.
Es ist wieder zur -'Unfitte geworden, daß junge Leute sich

'haufemvrise auf den Plan beisammen stellen und zwar gerade an
denjenigen Stellen , wo der größte Brrtehr ist, besonders Sonn¬
tags werden dir Besucher der Kirche gezwungen, diesen Ansammlun¬
gen aus .dem Wege zu gehen. Zur Apfrechterhattung des öffent¬
lichen Verkehrs ist das Zu,,ammenstelM zu unterlasse». Die Poli¬
zeiorgane find angewiesen, jede Uebertretung zur Anzeige zu brin --
gen, worauf strenge Bestrafung erfolgt.

5)ochheim a . M ., den 23. Januar 1820.
Der Bürgermeister . I . 25.: Pisto r.
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Wühlmäuse
durch

Sokial >Kudhen
Sicher wirkende .' litte!

in (fi /• ichsf- riigetr, bequem
<jm irer Form.

Unschädlich für und HausHim.
Farbenfabriken vorm.Fnedr.BayarSCo.

Leverkusen bei Cäln a. Rhein
Abteilung für Pflnnxcnachutt und Schädlingsbekämpfung.

Festhaste — Frankfurt a. M ..
Art SSerammkrgauer-pasfloils'ffesisyieie.1'INlilNNINvHMIlo N II

Unter persönlicher Leitung und Mitwirkung di>r berühmten Ch >iüuck-
u »d Audaovarstcller Ad und ubg. Fastnacht aus « avcru.

8»a Milwiifendc.
Gpicltaae:  Vom nt.  Januar dick ». Februar 1920 , jeden

Abend 7 Ubt . Aukerdem : am , 28 ., »1  Januar und
I Fed - uar auch naMmtttoftck -i Uhr nnd abends 7 Slht.
(Nach Schiuk der lllachtniilags-Aussührüngen Anichiud der Züge
nach allen Aichtungen)

Vorverkauf der Karten : Musikalienhandlung Avelt , Frankfurt.
Äalharlnenpiorte l , Telefon .6mm 3040, sowie Filialen und
1 Ltnnde pvt Beginn an der FtsihaUenstaiie

Geschäftsstelle der Pafsionsivietc : Fcstballe Frankfurt a . M.

Achtung! Ankauf Achtung!
von Lumpen, Aloschen, Knochen. Papier, sowie aller
Arten Alrmelall und Zelle zu den Höchsten Preisen.
HachHeim PhiZjPP Mrchgasse 16

Achtung ?
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung im „Hochhcimrr

Aekannimachung.
Betr .: Vorführung von Pferden zur Erfüllung

des Friedensvertrages.
Unter Bezugnahme auf die Bekannttnachung deck Herrir Land¬

rats im Stadttknzeigers Rr . 11, vom 23. Januar 1020, werden die¬
jenigen Pferdebesitzer hiermit ausgefordert unverzüglich, spätestens
aber bis Dienstag , 4 Uhr rrachminags, im Rakhouje, Zimmer Rr .1,
den Vor- i-eziv. Anlauf von. PferdLN nach dem 1. Dezember 131S
zu melden -unter Angabe -des Alters des Pferdes.

Der Musterungsplatz befindet sich, am llsieiher und müssen um
7.45 Uhr die sämtlichen Besitzer mit ihren Pferden zur Stelle sein.

Die Ausstellung der Pferde ersvlgt mit . dem Kopf nach dem
Weiher zu am westlichen Rande des Sportplatzes , die Aorssthrmrg
nach Osten und 2ibmarsch-aus dem Wege nördlich des Weihers.

Auf pünktliches Erscheinen wird -nochmals besonders hingewie-
jen , da die Pferde noch mit Nummern - versehen wenden müssen.

Entschuldigungen für Richtvorführen eines Pferdes können
nicht erfolgen, es ,ei denn, daß ein amtstterärzlliches Artest vorgr-
legt wird.

Hochheim a . M .. 24. Januar 1920.
Der Bürgermeister . I . D.r Pi stör.

Auf dir im Hochheimer Sta -Ltanz-eiger Nr . 11, vom 24. Januar
ds. Js ., pof. 41 verösfrnttichte Bekanntmachung betr . Sicherstellung
der abzuliefernden Pferde und des Zucht- und Nutzviehes -wird hier¬
durch nochmals hingcwiefen.

Hochhctm 2. M ., 24. Januar 1920.
Der Bürgennetstri :. L . N.: Pistor.

Stadtanzeigcr " betreffs

Eintragung in eine Kundenlisie
zum Bezugs vsn Kohlen-

teile ich hierdurch mit, daß ich in meiner Wohnung eine Liste
bereit halte und bitte die verehrlichen Einwohner bei Zu¬
sicherung prompter und reeller Bedienung, um genciglcn
Zuspruch,

Hochachtungsvoll

1 Schlafzimmer,
-1  Herrenzimmer,
1 Speisezimmer,
1 Wohnzimmer,

■1 Küche,
i Piamno,

eoll auch etnmlnr gute Möbel
zu Kausen gesucht

Jäger , Wiesbaden,
•Jkißwnftrub* lö , i.

E mil Christ.
Für abgeivi lte, zerbrochene

und alte

SW « !j!!!!-WlleiI
zablt vro Stück 2 und 8 Mk,

ß. Steiger, Au brich.
Wiesbadener Kt« 83.

Ämle zum Sttbolen -g.-niigk

SchirMAepmüiurm
schnell und Istlt'gsi

lLwttabr. Äochbetm, Winkerg, &
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